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Neue Erfolge in Katalonien
Große Verluste der Sowjetspanier

Salamanca , 27. Dez. Wie der nationalspanische Heeresbericht
mewet, wurde der siegreiche Vormarsch rn Katalonien
fortgesetzt,  wobei zahlreiche wichtige Höhenstellungen er¬
obert werden konnten. Die nationalen Truppen besetzten die Ort¬
schaft Tugull, 20 Kilometer südöstlich von Lerida, ferner im Ab¬
schnitt Tremp Villanova de Meya, 25 Kilometer südöstlich vok
Tremp. Auch im Bogen zwischen Segre und Ebro konnten sie
einige Stellungen erobern. Der Feind verlor mehrere tausend
Tote. Die Zahl der Ueberläufer  betrug am Montag nicht
weniger als 1600. Im Luftkampf wurden zehn rotspanische Flug¬
zeuge abgeschossen. Wie der nationale Frontberichterstatter er¬
gänzend mitteilt , eroberten die Truppen Evneral Francos im
Abschnitt Tremp den Gipfel des Namet-Eebirges . Sie haben
nunmehr eine Niederung vor sich liegen, wodurch der künftige
Vormarsch wesentlich erleichtert wird.
Im Zeichen der Franco-Offensive

Paris , 27. Dez. Henry de Kerillis besaht sich unter Berücksich¬
tigung der großen nationalspanischen Offensive mit dem gesam¬
ten Mittelmeerproblcm und stellt dabei u. a. fest, dag die
Lage in Katalonien recht trübe sei  Kerillis er¬
wägt dann, nachdem er die Gelegenheit benutzt, wiederum die
üblichen Verdächtigungen gegen Italien bezüglich angeblicher
Ambitionen in Spanien vom Stapel zu lassen, die französische
Stellung gegenüber Nationalspanien im Falle eines Sieges
Francos . Frankreich habe mit Nationalspanien weder wirtschaft¬
liche noch politische Beziehungen, es habe jedesmal die sich bie¬
tenden Gelegenheiten verpaßt. Seit Monaten bleibe es in einer
zweideutigen Haltung. Für Frankreich bereite sich ein harter
Stotz im Mittelmeer vor. Die Fälligkeitstermine der unheil¬
vollen Politik , die Frankreich seit 1936 von Spanien bis zum
Orient geführt habe, überstürzten sich. Hitler habe seinen alten
Kämpfern gesagt, datz für Deutschland das Jahr 1939 sich hoff¬
nungsvoll ankündige. Für Frankreich werde es ein Jahr voller
Prüfungen sein.

LI? , L b-
Weltbild-Eliese (M).

Großangriff General Francos in Katalonien
Die erfolgreicheOffensive der nationalen Truppen an der katw
Ionischen Nordsront in Spanien hat den Soldaten General
Francos reiche Erfolge gebracht. Die Roten wurden vollkommen
überrascht, verloren zahlreiche Gefangene und viel Kriegsgerät

nachdem ihre Front an vier Stellen durchbrochen war.
* ,

DLe katalanische Offensive
Bisher 3V8V Gefangene gemacht und 32 Flugzeuge

abgeschosse«
Bilbao , 27. Dez. Wie aus Saragossa berichtet wird, wurde an

Dienstag die Schlacht in Katalonien erfolgreich fortgesetzt. Di«
«ationalspanischen Truppen eroberten in vier Kampftagen ei»
Gebiet von 60V Quadratkilometer. I « zahlreiche« Lustkämpfer
wurden 32 feindliche Flieger avgeschossen, während die Vernich
tung von acht weitere« Flugzeuge« wahrscheinlich ist. Es wur
den bisher über 5009 bolschewistische Gefangene eingebracht.

Die am Segre eingesetzten roten Diwisionen Nr. 15 und N
haben schwere Verluste erlitten. In der Dorfkirche von Sero-wurden 500 bolschewistische Milizkeute voraeiunden. die sich dor<

versteckt hauen , um den Vorstotz der nationalen Truppen abzu¬
warten und sich ihnen zu ergeben. In den eroberten Ortschaften
ist die Bevölkerung überall zurückgeblieben, da die bolschewisti¬
schen Anführer keine Zeit hatten, die Orte räumen zu lassen. Das
Operationsgebiet der Schlacht, die anscheinend die größte Kampf¬
handlung des spanischen Bürgerkrieges werden soll, ist meist
hügelig und mit weiten Olivenhainen bedeckt. Die größten
Schwierigkeiten haben die Abteilungen des Abschnittes zu über¬
winden, die zwischen dem Ebro und Tremp operieren. Sie müssen
in dem nördlichen Teil bis 2000 Meter hohe Berge kämpfend
überschreiten. Es scheint, datz von nationalspanischerSeite nicht
weniger als sieben Armeekorps eingesetzt werden sollen. Bisher
konnte allerdings nur ein kleiner Teil der Truppen in Aktion
treten, da die Schlacht erst begonnen hat.

Durch den Südflügel der nationalen Truppen, die die stark
ausgebauten Bollwerke bei Lerida und Balaguer  um¬
gingen, wurden die Bolschewisten am meisten überrascht. Sie
sind zu umfangreichen Schanzarbeiten gezwungen, was durch
Flicgermeldungen bestätigt wird.

Mehrere Entlastungsversuche  durch heftige Gegen¬
angriffe an anderen Frontabschnitten sind unter großen Ver-
lüften für die Bolschewisten völlig gescheitert.

Der Spionagefall von 3run
Bilbao , 27. Dez. Der Chef der nationalspanischenPresseabtei¬

lung, Jose Gimenez Arnau, hat anläßlich des Zwischenfalles von
Jrun an den britischen Außenminister Lord Halifax einen offe¬
nen Brief gerichtet. Der Pressechef beklagt darin die unfaire
Haltung der britischen Presse und gewisser britischer Nachrichten¬
agenturen gegenüber dem korrekten Vorgehen der nationalspani¬
schen Behörden. Es sei, so stellt er fest, keineswegs mit den Re¬
geln des Anstandes vereinbar, datz ein Fehltritt eines englische»
Beamten als ein nationalspanisches Manöver ausgelegt werde,
das sich des Mittels bedient habe, belastende Dokumente in das
Gepäck eines Kuriers einzuschmuggeln, um die Aufmerksamkeit
der Oeffemlichkeit von anderen Vorgängen in Nationalspanien
abzulenken. „Sie , Herr Außenminister, kennen genau den Sach¬
verhalt ! Ebenso könnten ihn britische Zeitungen und Agenturen
kennen, wenn sie die Berichte ihrer Korrespondenten in Natio¬
nalspanien lesen würden. Wir verstehen den Schmerz jedes Eng¬
länders beim Bekanntwerden einer Nachricht vom Ueberbringsn
des Spionagematerials durch einen britischen Kurier. Diese An¬
gelegenheit war wirklich ein starkes Stück!" Arnau stellt dann
fest, daß man in Nationalspanien keineswegs gewillt sei, den
Vorfall mit einem gewissen Mysterium zu umgeben. Aus jeden
Fall werde der Vorhang gelüftet werden Es werde sich dann
Herausstellen, datz der Haupttäter britischer Untertan sei. „Sie,
Lord Halifax, wissen, daß unsere Haltung viel energischer sein
könnte. Wir haben die Karten in der Hand und sind gewillt,sic auszuspiclen."

Mageres Ergebnis der Lima-Konferenz
Lima, 27. Dez. Nach langwierigen Besprechungenhinter den

Kulissen kam die Lima-Konferenz am Samstag abend zu einem
Abschluß, der nach außen hin in einer gemeinsamen Erklärung
die Meinungsverschiedenheiten überbrückte, während allein die
Reden auf der Schlrchkonferenz die Derschiedenartigkeitder Auf¬
fassungen erkennen lassen. Die Schlußerklärung befaßt sich ein¬
gangs mit der Stellung der Ausländer,  wobei im wesent¬
lichen der brasilianischeStandpunkt zur Durchsetzung kam, nach
dem das individuelle Recht der Ausländer in keiner Form be¬
einträchtigt werden soll. Eine Empfehlung schließt sich an, datz
die Regierungen vorbeugende Maßnahmen gegen „politische Be¬
tätigung" von Ausländern ergreifen sollten.

Im Mittelpunkt der Schlußsitzung standen dieReden Hulls
und Mello Francos (Brasilien ). Der Staarssekretär der
Vereinigten Staten versuchte das für Nordamerika außerordent¬
lich magere Ergebnis zu beschönigen. Der Wahrheit widerspre¬
chend erklärte er, USA . habe nie den Abschluß eines Militär¬
paktes beabsichtigt. Die deutlich erkennbaren Meinungsverschie¬
denheiten, die auch Mello Franco zugeben mußte, waren nach

feiner Auffassung unwesentlich. Zum Schluß sielen unverbind¬
liche Worte über das allgemeine Wohlergehen und den Welt¬
frieden. Als nächster Konferenzort wurde Bogota bestimmt.
Enttäuschung der ASA.-Prasse über Lima

Nur mühevoll unterdrücktdie nordamerikanischePrcsse ihre
bittere Enttäuschung über die Lima-Konferenz. Die Blätter
geben zu, datz das Endergebnis weit hinter den ursprünglichen
Erwartungen zurückbleibe. Die „Neuyork Times " beschäftigt sich
in ihrem Leitartikel mit dem „Solidaritätsproblem ", wobei üe
zugibt, datz der praktische Wert der Lima-Entschlüsse von dem
Eifer abhängen werde, mit dem die lateinamerikanischenStaa¬
ten sie durchführten. Die „Neuyork Herold Tribüne" schreibt, man
habe lediglich die Fassade einer gemeinsamen Front errichten
können. Die psychologische Wirkung der Lima-Deklaration habe
leider durch wochenlanges Feilschen eine starke Einbuße erlitten.
Alle Zeitungen sprechen mit schlecht verhohlenem Aerger von
Argentinien als dem „Hauptschuldigen", der die geheimen und
offenen Pläne der USA . durchkreuzt habe und seine eigene Auf¬
fassung überall durchsetzen konnte.

Die französische Antwort nach Rom
Nom, 27. Dez. Der französische Botschafter in Rom hat km

italienischen Autzenamt die Antwort der französischen Regierung
auf die Mitteilung , daß Italien die Laval-Mussolini-Abkommen
vom Jahre 1935 als nicht in Kraft befindlich betrachte, über¬
reicht.

In den außenpolitischen Betrachtungen der Pariser Frühpresse
vom Dienstag nimmt die Antwort Frankreichs auf die italie¬
nische Erklärung den ersten Platz ein. Im Gegensatz zu den
Vortagen geben die Blätter einige Hinweise aus den Inhalt
dieser Antwort-Note und betonen, daß die französische Regierung
nach wie vor und solange kein neuer Vertrag vorliege, die
Abmachungen vom Januar 1935 als gültig be¬
trachte.

Der „Excrlsior" teilt mit, datz die französische Regierung in
ihrer Note erkläre, sie nehme mit Bedauern die Kündigung der
Abmachungenvon 1935 zur Kenntnis , setzt sich erneut mit der
italienischen These auseinander. Der römische Vertreter des
„Journal " bemerkt zu der französischen Antwort-Note, datz sie den
historischen und juristischen Standpunkt des Quai d'Orsay ent¬
halte, wonach die Laval-Mussolini-Abmachungen immer noch
gültig seien. Wie die Pariser Ausgabe der „Neuyork Herold
Tribüne" aus London meldet, verlaute, datz Daladier und Bon¬
net den englischen Premierminister Chamberlain und Lord Hali¬
fax eingeladen hätten, auf der Reise nach Rom kurzen Aufent¬
halt in Paris zu nehmen, um sich über die Lage zl unterhalten.
Italienische Antwort

Rom, 27. Dez. Die römische Morgenpresse stellt nach der UeLer-
reichung der französischen Antwort-Note fest, datz trotz der Ab¬
lehnung, mit der die französische Presse die italienischen Rechts¬
ansprüche behandle, Frankreich wisse, datz eine Erörterung un¬
abwendbar sei. Nur Frankreich könne, wie „Popolo di Roma"
betont, Voraussagen, wie diese Verhandlungen enden würden,
die alles von dem mehr oder weniger guten Willen abhängig
machten, den Frankreich für die unaufschiebbareRegelung der
zwischen den beiden Ländern offenen Fragen aufbringen werde.
Das Blatt antwortet sodann im einzelnen auf die naiven und
unbegründeten Argumente, mit denen der „Temps" die italie¬

nische These zu entkräften versuche. „Messaggero" stellt fest, datz
im Gegensatz zu England, mit dem durch das Ostcr-Abkommen
alle aus dem Londoner Pakt von 1915 sich ergebenden Ansprüche
geregelt worden seien, die Positionen zwischen Frankreich und
Italien von Grund auf geregelt werden müßten. Abgesehen von
den im Artikel 13 des Londoner Paktes übernommenen Ver¬
pflichtungen auf Kolonial -Kompensationen beruft sich das Blatt
auf Artikel 9 des Paktes, in dem Italiens Interesse an einem
Gleichgewicht im Mittelmeer  anerkannt worden sei
und betont, datz dieses Gleichgewicht seinerzeit durch die Be¬
setzung Syriens von seiten Frankreichs verschoben worden sei.
Die Besetzung Syriens von seiten Frankreichs stelle also eine»
weitere« Kreditposten Italiens gegenüber Frankreich dar. Auch
die norditalienischePresse wendet sich in ausführlichen Stellung¬
nahmen gegen die unnachgiebige Haltung Frankreichs.

Daladier fahrt nach Tunis
Paris , 27. Dez. Im Zusammenhang mit den Besprechungen

des Ministerpräsidenten und seiner Mitarbeiter mit dem in
Paris eingetroffenen französischen Generalrestdentenin Tunesien,
Labonne, betonen die Blätter , datz die große Linie der Reis«
Daladiers nach Korsika und Tunis  im Laufe der an-
gcsetzten Konferenz im Kriegsministerium festgelegt würde. Ein
Teil der Blätter , darunter die „Epoque", melden, datz Daladier
am 1. Januar abends Paris verlassen und in Toulon am 2. Ja¬
nuar früh an Bord eines Kreuzers die Ueberfahrt nach Korsika
antreten werde. Der Aufenthalt des französischen Ministerpräsi¬
denten in Korsika wird nur drei Stunden dauern, da er schon
am 3. Januar früh in Bizerta  eintreffen wolle . Bei feinem
Aufenthalt in Tunesien werde Daladier vor allem den südlichen
Teil des Landes besuchen und die Verteidigungsanlagen besichti¬
gen. Nach einem kurzen Besuch von Algerienwerde Daladier dann am 10. oder am 11. Januar wie¬
der in Paris eintreffen. Dem „Figaro" zufolge wird Daladier
an Bord des Panzerkreuzers„Emile Berlin ", der von zwei Kreu¬
zern des Mittelmeergeschwaders begleitet wird, die Ueberfahrt
»ach Korsika und Tunis durchführen.
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3ud Blum triumphiert
Sozialdemokratische Mehrheit für friedensfeindliche

Entschließung
Paris , 27. Dez. Trotz Beschränkung der Rednerliste und Ver¬

kürzung der Redezeit zogen sich die Beratungen des sozialdemo¬
kratischen Landesparteitages gegen alle Erwartungen den gan¬
zen Montag hin, ja machten sogar eine Nachtfitzung Lis nach
S Ahr morgens notwendig. Die Vertreter der verschiedenen
Strömungen der S ^ ialdemokratischenPartei kamen ausgiebig
zu Wort. Wiederholt sprachen sich einige Delegierte für einen
letzten Versöhnungsversuch zwischen den Entschließungsentwurfen
der Mehrheit (Blum) und der Minderheit (Paul Faure) aus,
roas jedoch aus die schärfste Ablehnung der Kreise um Zyromski,
dem Verbindungsmann zur Dritten Internationale , stieß. Der
Redner Lebas  wandte sich gegendie in der Entschlie¬
ßung Paul Faures empfohlene Revision aller
gegenseitigen Beistandspakte Frankreichs  und
betonte die Notwendigkeit der Beibehaltung dieser Verpflichtun¬
gen und trat besonders für den französtsch-sowjetrussischen Pakt
ein. Der Delegierte Le Veil (Richtung Paul Faure) maß dem
pazifistischen Deckmantel der Entschließung des Juden Blum
keine besondere Bedeutung bei. Bedenklich sei es, daß in der
Entschließung Blums bezüglich des Münchener Abkommens die
Rede sei von „einer Revanche für die Niederlage Frankreichs".
Dies könne peinliche Rückwirkungen im Auslande haben. Der
Redner glaubt nicht an die Unvermeidlichkeitdes Krieges. Im
weiteren Verlauf der Debatte zeigten sich immer wieder Mei¬
nungsverschiedenheiten hinsichtlich des Urteils über das
Münchener Abkommen.  Ein Marxist ritt dabei eine be¬
sondere Attacke gegen Daladier und verlangte die Bildung eines
Untersuchungsausschusses, der die Verantwortlichen für dieses
..Desastre" feststellen solle. Der berüchtigte jüdische Marxist und
KammerabgeordneterGrumbach  ließ in der Hitze des Streites
die Maske fallen und bezeichnete sich sogar selbst offen als
..Kriegstreiber" (Velliciste ) !! Einmal griff auch Jud
Blum  in die Diskussion ein und ergänzte noch sein Bild als
Friedenssaboteur mit der Erklärung, daß jetzt in erster Linie
Lei England und USA . eine Anstrengung für
eine Annäherung dieser Staaten an die Sowjet¬
union gemacht werden müsse.  Unter stürmischem Bei¬
fall seiner Freunde und dem Absingen der Internationale bestieg
ipäter der Generalsekretärder Partei , Paul Faure, die Redner¬
tribüne und erklärte, daß trotz aller Meinungsverschiedenheiten
zwischen ihm und Leon Blum die Einheit der Partei intakt bleibe.

Die friedensfeindliche Entschließung des Ju¬
den Blum triumphierte  und vereinigte aus sich 4322
Mandate i Paul Faure erzielte 2837 Mandate bei 1044 Ent¬
haltungen.

Neues Biersteuergesetz
Künftig nur noch Reichsbiersteuer

Berlin , 27. Dez. Die Neichsregierung hat ein Gesetz zur Aen-
derung des Biersteuergesetzes vom 21. Dezember 1938 beschlossen,
das den Einbau der Eemeindebiersteuer in die Reichsbiersteuer
bringt. Zu diesem Zweck wurde dis Reichsbiersteuerum 4 RM.
je Hektoliter erhöht, damit das gleiche Ergebnis, das die Ee¬
meindebiersteuer bisher gebracht hat, künftig in die Reichskasse
fließt. Die Biersteuer beträgt nunmehr für jeden Hektoliter
der in einem Brauereibetrieb innerhalb eines Rechnungsjahres
erzeugten Biermenge von den ersten 2000 Hektolitern 10.50 RM .,
von den folgenden 8000 Hektolitern 10.70 RM ., von den folgen¬
den 10 000 Hektolitern 10.90 NM . usw.

Für Hausbrauer, die innerhalb eines Rechnungsjahres aus
felbstgewonnener Gerste nicht mehr als zehn Hektoliter Bier Her¬
stellen und die bereits vor dem 1. April 1930 in Betrieb ge¬
wesen find, ermäßigt sich der Steuersatz auf 6 RM . für einen
Hektoliter, ferner ermäßigt sich der Steuersatz für Berliner Weiß¬
bier und ähnliche Biere von drei Viertel auf zwei Drittel , wäh¬
rend der Steuersatz für Jung - und Vraunbier, das mit Süßstoff
(Sacharin) hergestellt wird, von der Hälfte auf ein Drittel her-
nntergesetzt wurde. Für Vier, das in das Inland eingeführt
wird, beträgt die Viersteuer 13 RM . für einen Hektoliter. Als
Neuerung erscheint noch das Verbot, Vorschriften über die Berei¬
tung von Vier im Haushalt anzupreisen, zu veräußern oder un¬
entgeltlich abzugeben.

Vom Tag des Inkrafttretens dieses Gesetzes (1. Januar 1939)
an darf Bier für Rechnung von Ländern, Gemeinden und Ee-
meindeverbänden mit keinerlei Abgaben mittelbar oder unmit¬
telbar belastet werden. Die Inkraftsetzung dieses Gesetzes für
das Land Oesterreichund die sudetendeutfchenGebiete bleibt
Vorbehalten. Die Eemeindebiersteuer erbrachte bisher rund
170 Millionen RM . Um diesen Betrag wird das Auskommen
der Reichsbiersteuerkünftig erhöht.

Reichseinheilttche Lehrlingsrolle
bei den Industrie - und Handelskammern

Berlin , 27. Dez. Um eine Uebersicht über die Lehrlinge der ein¬
zelnen Bezirke zu gewinnen, ist seit Jahrzehnten bei den Kam¬
mern, Innungen und Zünften usw. eine Lehrlingsrolle geführt
worden, deren Form und Inhalt jedoch in den verschiedenen Be¬
zirken außerordentlich starke Abweichungen enthielten. Schon
seit Jahren sah sich die Reichswirtschaftskammerzu Vorarbeiten
für eine Vereinheitlichung veranlaßt, die aber erst durch einen
Erlaß des Reichswirtschaftsministersvom 3. August 1938 in eine
letzte entscheidende Phase eintraten.

Der Reichswirtschaftsministerhat nunmehr im Zuge der ein¬
heitlichen Gestaltung des ganzen Berufsausbildungswesens durch
Erlaß vom 23. Dezember 1938 eine reichseinheitliche
Lehrlingsrolle  genehmigt , die bei sämtlichen Jndustrie-
und Handelskammernsofort einzuführen ist. Der Geltungsbereich
erstreckt sich auch auf die österreichischen und sudetendeutschen
Gebiete. Eine reichseinheitliche Lehrlingsrolle für die Hand¬
werkskammernwird in Kürze folgen.

Die Bedeutung der Lehrlingsrolle kann nicht hoch genug ein¬
geschätzt werden. Sie enthält sämtliche Unterlagen, die für die
Verteilung der Jugendlichen und für die Erziehung der Jugend¬
lichen und Erwachsenen erforderlich sind. Die Lehrlingsrolle
»erfolgt das Verufsschicksal des Einzelnen über drei Jahrzehnte.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Professor Dörpfeld 88 Jahre alt . Der bekannte Archä¬

ologe und Altmeister der Bauforschung Professor Dr . phil.
h. c., Dr . jur . h. c., Dr . ing. e. h Wilhelm Dörpfeld, der
auf der griechischen Insel Leukas seit vielen Jahren seinen
Wohnsitz hat , hat am 26. Dezember seinen 85. Geburtstag
gefeiert . Anläßlich seines 80. Geburtstages ist ihm bereits
für seine außerordentlichen wissenschaftlichen Verdienste der
Adlerschild des Deutschen Reiches verliehen worden. Der
Führer  und Reichskanzler bat an Professor Dörmeld das

«agolver Tagblatt „Der Gesellschafter Mittwoch, de« 28. Dezember 1838
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Das „Ehrenkreuz der deutschen Muiter"

Als sichtbares Zeichen des Dankes des deutschen Volkes an kin¬
derreiche Mütter stiftete der Führer das Ehrenlreuz der deuistzen
Mutter . Es wird an Mütter mit vier bis fünf Kindern in
Bronze , an Mütter mit sechs bis sieben Kindern in Silber und
an Mütter mit acht und mehr Kindern in Gold verliehen . Je¬
weils am Muttertag werden die Ortsgrnppenleiter der NSDAP,
den kinderreichen Müttern diese Ausze ctarung überreichen. Das
Ehrenkreuz trägt die Inschrift : „Das Kind adelt die Mutter ".
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Weltbild (M). s
Zum Brand im Jnvalidendom in Paris >

Der Jnvalidendom, das von Ludwig XIV. für die Unterbringung f
von verwundeten Offizieren und Soldaten errichtete und ipäter s
in ein Kriegsmuseum umgewandelte Gebäude, hat durch einen §

Brand stark gelitten.

gende Zurufe zu provozieren . Dank der eisernen Diszipfirr
der italienischen Soldaten ist es aber nirgends zu Zwischen¬
fällen gekommen.

Zwei Bahnarbeiter in Bayern überfahren. In der Frühe
des 24. Dezember sind die Bahnarbeiter Johann Rottmei«
und Joseph Ritzels von Fünfstetten in Mündling zwischen
den Gleisen liegend tot aufgesunden worden. Die beiden
Männer waren zum Schneeschaufeln angefordert gewesen
und haben allem Anschein nach bei dem Schneetreiben und
der Dunkelheit einen herankommenden Zug nicht beachtet,,
von dem sie dann überfahren wurden.

Das Eisenbahnunglück in Rumänien . Nach der neuesten
amtlichen Mitteilung hat das Eisenbahnunglück in Rumä¬
nien bisher 93 Todesopfer gefordert . 142 Schwerverletzte
befinden sich im Krankenhaus.

Drei Pariser Filmjuden als Betrüger . Die Besitzer der
Filmgesellschaft Pathe Natan , die Juden Bernhard Natan,
Jean Cerf und Johanides , sind im Anschluß an eine ge¬
richtliche Untersuchung ihres im Februar 1936 erklärten
Bankrotts verhaftet und wegen Betruges unter Anklage ge¬
stellt worden. Wie das „Journal " in diesem Zusammen¬
hang meldet, beläuft sich die Summe der Betrügereien der
drei jüdischen Filmhersteller auf mehr als sieben Millionen
Francs.

Verbot der KommunistischenPartei in der Tschechöslowco-
kei in Kraft . Das Amtsblatt der tschechoslowakischen Re¬
publik veröffentlicht folgende Kundmachung des Innen¬
ministeriums : Die Negierung der tschechoslowakischen Repro-
blik hat gemäß Paragraph 8 der Regierungsverordnung
vom 23. Dezember 1938 über die politischen Parteien die
Kommunistische Partei der Tschechoslowakei(Sektion der
Kommunistischen Internationale ) im Lände Böhmen urch
Mähren -Schlesien aufgelöst, weil ' ihre Tätigkeit das öffent¬
liche Interesse bedrohte . Die Auflösung tritt mit dem Tage
der Verkündung im Amtsblatt der tschechoslowakischemRe¬
publik in Kraft.

Mexiko erteilt keine Erdölkonzessionen mehr. Die Kam¬
mer nahm den Bericht des Verfassungsausschusses entgegen
und stimmte dem Regierungsoorschlag zu, nach dem für die
Ausbeutung von Erdöllagern überhaupt keine Konzessionen
erteilt werden. Die Nation wird die Erdölschätze des Lan¬
des für die Zukunft selbst ausbeuten.

Masiengasvergiftung in einem Prager Krankenhaus . In
dem Prager Krankenhaus der „Barmherzigen Brüder " in
der Altstadt ereignete sich ein ungewöhnliches Unglück, das
drei Menschenleben forderte . Weitere 19 Personen befinde«,
sich in Lebensgefahr . Es handelt sich um eine Masfengas-
vergiftung . Unter der Straße war ein Gasrohr geplatzt
und das Gas drang entlang der Wasserleitung in einen
Krankensaal ein, in dem sich 23 Patienten befanden . Am
6 Uhr früh fand ein Wärter den größten Teil der Patienten
und die zwei diensttuenden Wärter bewußtlos vor. Bei
drei Patienten blieben die Wiederbelebungsversuche er¬
folglos , da sie bereits tot waren.

Strenger Frost in der Schweiz. In der ganzen Schweiz
dauert das Frostwetter an . Alle Landesteile melden Tem¬
peraturen unter Null Das Engadin verzeichnete am Diens¬
tag früh bis 25 Grad Kälte , in anderen Lagen und Soott-
gebieten werden bis minus 20 Grad gemessen und im
Neuenburger Jura sogar eine Temperatur von 26 Grad
unter Null.

Tauweller in Cnĝnö
Kältewelle forderte rund IVO Menschenleben

London, 27. Dez. Nach den schneereichsten Weihnachtstagen, die
man in England seit 70 Jahren erlebt hat,, setzte am Montag
nachmittag allgemein Tauwetter und Regen ein. Kälte und
Nebel haben den Weihnachtsverkehrerheblich rn Mitleidenschaft
gezogen. Auf dem Lande waren die meisten Straßen für jeden
Verkehr unpassierbar. Viele Dörfer waren völlig isoliert. Rund
stins Millionen Fahrgäste wurden weniger befördert. Während
der Weihnachtstage kamen elf Menschen bei Bränden ums Le- ,
den; vier starben an den Folgen der Kälte. Insgesamt hat die
Kältewelle in England rund 100 Menschenleben gefordert.

folgende Glückwunschtelegrammgerichtet: „Zur Feier Ihres
85. Geburtstages übermittele ich Ihnen meine herzlichsten
Glückwünsche. Ihre vorbildlichen Ausgrabungen in Olym¬
pia , in Troja und Pergamon , auf den Homerischen Jnieln
und an vielen anderen klassischen Stätten Griechenlands
sind Zeugnis Ihrer reichen und tiefgründigen Forschungs¬
tätigkeit und sichern Ihnen und der deutschen archäologi¬
schen Wissenschaft ein unvergängliches Verdienst." Reickiser-
ziehungsminister Rust übersandte dem verdienten Forscher
als Glückwunsch sein Bild mit einem Handschreiben.

Die italienseindlichen Kundgebungen in Uruguay dauern
immer noch an . So wurde wiederum verschiedentlichvom
kommunistischenPöbel versucht, die italienischen Offiziere
und Mannschaften eines Schiffes durch freche und beleidi-

Schrveres LawinenmglüLi«Japan
39 Arbeiter tot

Tokio» 27. Dez. (Ostasiendienstdes DRV .) Schwere Schnee¬
fälle, die in den letzten Tagen über Japan niedergegangeu sind,
haben bei Shiadani durch eine Lawine größten Ausmaßes ei«
furchtbares Unglück hervorgerufen. Während der Arbeitszeit
ging eineLawineübereineFabrikin  dem genannte«
Ort, der in Mitteljapan liegt , nieder und verschüttete die
Arbeiter.  Nach kurzer Zeit bereits wurde mit Aufräumungs-
und Bergungsarbeiten begonnen, wobei es gelang» 11 der Ver¬
schütteten verletzt zu bergen, während 39 weitere schon tot wäre».
43 Arbeiter liegen noch unter den Schneemasse«
begraben : ihr Schicksal ist noch ungewiß.  Die Ret¬
tungsarbeiten gestalten sich, da die Witterungsverhältniste lehr
ungünstig geworden sind, außerordentlich schwierig.

Nagold, den 28. Dezember 1938
Zwischen Wissen und Schaffen liegt noch eine ungeheure

Kluft , zwischen die sich erst oft nach hatten Kämpfen eine
vermittelnde Brücke aufgebaut. Schumann.

28. Dezember: 1735 in Plüderhausen Sixt Jak. Kapff, der als
Direktor des Obettribunals und Staatsrat 1821 starb, geb.

Die letzten Tage des Jahres
Die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr hören nicht

auf, Feiertage zu sein, wenn wir auch wieder an unsere
Arbeit gehen. Ueber allem , was wir jetzt tun , liegt noch
ein verklärender Schimmer vom Heiligen Abend und dem
frohen Glanz glücklicher Augen — und wenn etwa dieser
Schimmer doch mit den Tagen verblassen sollte, dann kommt
schon die Vorfreude auf den Silvester und den 1. Januar,
auf den feierlichen llebergang in einen anderen Abschnitt
unseres Lebens . Alle Unstimmigkeiten müssen bis dahin be¬
hoben sein. Alle . Und das will mehr besagen, als daß nur
der etwas überanstrengte Magen wieder kuriert ist. Denn
es gibt noch so manche andere Art von Unstimmigkeiten. Sie
find vielfach seelischer Natur . Es sind Zustände und Dinge,

i die uns Niederdrücken, weil sie unser Selbstgefühl beengen,
j weil sie irgend eine Sorge oder irgend eine innere llnzufrie-
! denheit nicht zur Ruhe kommen lassen wollen , weil sie uns
' mahnen — und sei es nur , weil wir einen guten Vorsatz den

LTR»«I
wir für das Jahr gefaßt hatten , doch nicht ausführten , trotz¬
dem wir 365 Tage Zeit dazu hatten.

Machen wir reinen Tisch! Eine ernst genommene innere
Einkehr rn uns selbst dürste da das erhoffte Erleichterungs¬
mittel sein! Vorausgesetzt, daß wir auch bereit sind, aus die¬
ser Einkehr die notwendigen Folgerungen zu ziehen und in
die Tat umzusetzen. Machen wir in diesen Tagen zwischen
dem Fest der Liebe und des Schenkens und dem Beginn ei¬
nes neuen Lebensabschnittes eine ehrliche innere Bilanz.
Ein psychisches Großreinemachen. Gehen wir unbeschwert,
befreit von allem Drückenden, in das neue Jahr 1939. Die
Vorbereitungen dazu stören niemanden und machen unsalücklirb!

Tun wir das , dann sind gerade diese Tage , mit denen so
manche nichts Rechtes anzufangen wissen, weil sie halt „zwi¬
schen" den Festen liegen, so schön und so inhaltsreich und
auch so inhaltsschwer, daß wir uns keine besseren wünsche«
können. Denken wir an eins : die Abendstunden der Tage
sind für uns jetzt zugleich auch die Abendstunden des Jahres,
das nun langsam Abschied von uns nimmt . Es hat uns
vieles gebracht, hat uns so manche unerwartete köstliche
Gabe geschenkt. Es war ein deutsches Jahr im tiefsten Sinne
des Mortes . Und nun scheidet es — und was wir mit dem
neuen Jahr anfangen , wie wir es zu einem glücklichen ge¬
stalten wollen, das überläßt es uns selbst. Es hat seine
Pflicht getan . Tun wir weiter die unsere. Die Tage zwi¬
schen den Festen geben-uns Gelegenheit, darüber eintmtt
verantwortlicher nachzudenken.
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Es ist eigentlich ein schiefer Ausdruck dieses oft gehörte
„Zwischen den Jahren ". Kalendermäßig gibt es diese Zeit gar
nicht und es wäre sicherlich auch ein unguter Zustand , wenn
„zwischen den Jahren " ein Zeitabstand klaffen würde , der grö¬
ßer ist als eine festlich durchjubelte Silvesternacht . Aber dieser
Ausdruck hat doch einen gewissen Sinn . In der Woche zwischen
Weihnachten und Neujahr geht das ganze öffentliche Leben
einen leisen und bedächtigeren Schritt , verhalten vom Nach¬
klang der großen Feiertage und der Vorahnung des Jahres¬
wechsels. Niemand nimmt in dieser Zeit ein größeres Werk
in Angriff . Was nicht gerade dringend erledigt werden muß,
wird gerne auf „nächstes Jahr " verschoben. Wenn dann der
2. Januar auf dem Kalender steht, fährt man mit neuen Kräf¬
ten in die Arbeit hinein , daß nur so die Funken sprühen . Aber
zwischen den Jahren ? Nein , da eilt es nicht mehr so sehr. Für
die Ladengeschäfte kommt nun nach dem Weihnachtsgeschäft
ein bitterer Nachgeschmack. Es wird umgetauscht. Sie sehen den
Umtauschern mit Haltung entgegen , denn sie sind unabwendbar
wie Naturereignisse . Manchmal ist es auch mit dem besten Wil¬
len nicht möglich, den Geschmack eines Beschenkten zu treffen,
aber es gehört nicht nur zur Käuferdisziplin , sondern fast zur
guten Erziehung , daß man so wenig wie möglich umtauscht.

Dev Steuerabzug für KausgehttKuneu
Sonderausgaben oder Betriebsausgaben

Für jrve Hausgehilfin darf vom Gesamtbetrag der Einkünfte
ein Betrag von 50 RM . monatlich als Sonderausgabe abge¬
zogen werden . Ist die Hausgehilfin zugleich in einem Betrieb
ihres Arbeitgebers tätig , so entscheidet sich die Frage , ob Son¬
derausgaben jmit Abzug von nur 50 RM . monatlichj oder Be¬
triebsausgaben lmit Abzug der vollen Aufwendungen ! vorlie¬
gen, danach, ob die Beschäftigung im Haushalt oder im Betrieb
iiberwiegt Keinesfalls darf neben dem Abzug der vollen Auf¬
wendungen für die Arbeitnehmerin als Betriebsausgaben noch
ein Betrag von 50 RM . als Sonderausgabe abgesetzt werden.
Auch ein Wahlrecht , entweder die durch Beschäftigung im Ve¬
rrieb entstandenen Aufwendungen als Betriebsausgaben abzu¬
setzen oder den Abzug der Sonderausgabe von 50 Reichsmark
in Anspruch zu nehmen, steht dem Arbeitgeber nicht zu. Deshalb
hat der Reickssinanzhof durch Urteil vom 15. September 103b
(IV 143/38) einem Arzt , der drei Arbeitnehmerinnen je zu zwei
Dritteln im .Haushalt und zu einem Drittel für die ärztliche
Praxis beschäftigte, und mit Rücksicht hierauf den vollen Abzug
der für eine ganze Arbeitskraft entstehenden Kosten als Be-
inebsausgabe beansprucht hatte , diesen Abzug versagt und für
jede Hausgehilfin nur 50 RM . monatlich als Sonderausgabe
zum Abzug zugelassen.

KMdeves Wette«
Nach der völlig klaren Nacht vom Montag zum Dienstag,

die Temperaturen bis zu 27,5 Grad (Böblingens und 26 Er.
in der Schweiz brachte, hat sich milderes Wetter eingestellt , das sich
gestern morgen bereits geltend machte. Eine Warmluftwelle ist
von den Azoren her anqerückt und hatte starke Milderung des
Frostes zur Folge . Das russisch-finnische Hoch ist durch ein Azoren-
Hoch abgelöst worden . Im Ruhrgebiet regnete es gestern abend
bereits . In ganz Westdeutschland war ein Temperaturanstieg
von 8,2 Grad zu verzeichnen. Heute früh schneit es bei uns wieder.

AafensvaSwunden an Sbftbättnien !
Feld und Wald sind zugeschneit. Das Futter des Wildes

wird dadurch rarer . Damit erwächst aber die Gefahr , daß das !
Milch insbesondere die Hasen, an die Baumrinde gehen, und

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-
zwar bevorzugen sie die Rinde junger Obstbäume . Was ange¬
nagte Obstbäume bedeuten , weiß jeder erfahrene Obstbaumbe¬
sitzer, denn die Vernarbung von Hasenfraßwunden begegnet
recht großen Schwierigkeiten . Da Vorbeugen in allen Fällen den
Vorzug vor dem Heilen verdient , sollte kein Obstbaum gegen die
Wildfraßgefahr ungeschützt sein. Wer rechtzeitig Drahtgeflechte
anbringt , bleibt vor unangenehmen Ueberraschungen bewahrt.
Es ist ein Irrtum , anzunehmen , daß ein vollständiger Zaun die
Hasen und Kaninchen auf alle Fälle abhalte . Auch der vollstän¬
dige Zaun befreit nicht von der Notwendigkeit , jeden einzel¬
nen Baum zu schützen. Dort wo schon Hasenfraß festgestellt wurde,
wird davor gewarnt , daß die Wunden durch Ausschneiden nicht
noch mehr vergrößert werden . Man handelt am klügsten, wenn
man die Wunden unversäumt verstreicht. Kuhmist und Baum¬
wachs leisten hier ganz vortreffliche Dienste.

Ihr Runäe freut sich
über jede Aufmerksamkeit u'nd
weiß sie zu schätzen . Vergessen
Sie deshalb nicht den

Neujahrs-S lückwuns ch
im „Gesellschafter *; er wendet
sich an alle.

Merkregeln für die Kraftfahrer!
Durch den Witterungsumschlag ereigneten sich in Stadt und

Land in den letzten Tagen zahlreiche Verkehrsunfälle mit viel¬
fach verhängnisvollen Folgen . Kraftfahrer , beachtet beim Fah¬
ren im Winter folgende Regeln:

1. Fahrt im Winter besonders vorsichtig. Denkt an die geringe
Haftung der Räder auf Schnee und Eis.

2. Vermeidet bei Glatteis starke und ruckartige Bewegungen
am Lenkrad. Denkt an die Schleudergefahr.

3. Seid vorsichtig beim Bremsen . Bremst auf keinen Fall
scharf, der Wagen gerät sonst ins Schändern.

1. Haltet stets genügend Abstand beim Nachfahren hinter an¬
deren Kraftfahrzeugen.

5. Setzt vor Kurven die Fahrgeschwindigkeit rechtzeitig herab:
verlaßt euch nicht auf die Bremsen.

6. Verwendet im Winter nur Reifen mit griffigem Profil.
7. Beachret die vielfach vereisten Stellen in Waldstücken, an

Berghängen usw.
8. Sorgt für gute Sicht ; verwendet neben dem Scheibenwischer

noch Frostschutzscheiben oder sonstige Hilfsmittel.
9. Ergänzt eure Winterausrüstung durch Mitnahme vorschrifts¬

mäßiger Schneeketten!

Airs vergangenen Zetten
Bor 100 Jahren (1838s >

Eine neue Straße  durch die Nagolder Stadtwaldungen
wurde angelegt.

Obertribunalrath o. F e u e r l e i n - Stuttgart erhielt alle
Stimmen als Abgeordneter . Ihm Ehren fand in Nagold in .
der Post ein Gastmahl statt , „bei welchem Einigkeit und Fröh¬
lichkeit in seltenem Maße herrschten".

I . M . Hamann,  Bierbrauer , Gassen- und Speisewirth ,
in Nagold  erösfnete seine vom Eassenwirth Hägele gekaufte
Wirtschaft.

Als verschollen  erklärt wurde der 1768 geborene Chri¬
stian Maier  von Wildberg.

In Ebhausen  wurden Tuchschererei, Färberei , Walke und !
Heizrahme der dortigen Fabrik neu verpachtet . j

Vor 75 Jahre« (1883s i
In Nage <d  wurde ein Wehr -Verein ins Leben gerufen , :

Das „Comite für Schleswig -Holstein" nahm sich der Sache an . !
Die Ergänzungswahl für den Nag old er Eemeinderat iergab die Wiederwahl der ausscheidenden G :m !>isei .usmi ' gl-.e- i

der - Stac .pfleger Lutz , Gerber Kapolc : , Posthalter !
Eschwind  und Färber Sch old er . s

In Oberjettingen  brachte ein armer lüjähriger Bur - >
sche, besten Vater ein Jahr vorher beim Tannenzapfen -Ein - !
sammeln das Leben einbüßte , einen Fuß in das Räderwerk einer ^
Dreschmaschine. Das Bein mußte unterhalb des Knies abge- >
nommen werden . j

In der Abgeordnetenkammer interpellierte Freiherr von !
Eültlingen  wegen des Baues der Schwarzwaldbahn . ^

Zwischen Huchenfeld und Unterreichenbach am sogen. Beutel , >
einem steilen Abhang gegen das Nagoldtal , wurde an Schult - !
heiß Schöllhammer  von Altbulach ein Raubmord verübt.
Der 23 Jahre alte Raubmörder Lull von Neusatz nahm ihm !
eine Menge Geld, das für den Kauf einer Feuerspritze be- l
stimmt war , ab und raubte teilweise die Kleider und sogar
den Ring des Ermordeten , indem er einen Finger abschlug. Der
Täter wurde , nachdem er noch einen Krämer von Emmingen über - >
fallen hatte , festgenommen.

Zum Schultheißen von Mindersbach  wurde Christian
Köhler,  Bauer , gewählt.

Prämien für Leistungen an Winterabendschulen erhielten:
Hilfslehrer Wappler  und Lehrgehilfe St Ürner  in Un¬
terjettingen und Lehrer Schittenhelm  in Eültlingen.

Bor 5Ü Jahren (1888s
In Mötzingen  fiel ein kleines Kind in einem unbewachten

Augenblick in den kochenden Waschkessel und wurde tödlich ver¬
brüht.

Schultheiß Riethmüller von Ebhausen  wurde unter
sehr starker Beteiligung beerdigt . Er war 71 Jahre alt und 37
Jahre im Dienst.

Für den zuriickgetretenen Kassier der Eemeins . Ortskranken¬
kaste Nagold , Oberamtspfleqer Maulbetsch , wurde Stadtschult¬
heißenamtsassistent Lenz  bestellt . Die Stelle des 2. Polizeidie¬
ners wurde , nachdem Polizeidiener Reinhardt  zurückgetreten
war , dem Zimmermann Broß  übertragen.

In den Naqolder Bürqerausschuß wurden gewählt : Gustav
Klein (als Obmanns , Lhr . Schuon,  Uhrmacher Günther.
Alt -Adlerwirt Stockinger , Eutekunst  zum Pflug , Bäcker
Wagner,  Eottl . Schmid (Kaufmanns und Rob . Theurer.

In Unterschwandorf  brannten die Häuser des Löwen¬
wirts Schüßler  und des Schreiners Angster  je mit Scheuer
vollständig nieder . Das Oekonomiegebäude des Freiherrn v.
Kechler  war stark gefährdet.

Masern und Halskrankheiten traten in Hailerbach  epide¬
misch aur.

In Urachs trank ein junger Mann von Hengen  in 10Minuten 1 « choppen Wein und erlitt sofort einen tödlichen
Schlaganfall.

Ein 17 Jahre alter Mann von Eültlingen  hantierte mit
einer Pistole und traf ein Ijähriges Mädchen, dem die Hirn¬
schale zerrissen wurde.

Eine Deputation des Bösinger  Gemeinderats ehrte ihren
Pfarrer Hahn  durch Ueberreichung einer goldenen Uhr.

Vor 2S Jahren (1913s
Bäckermeister Gottlob Schuon eröffnete die käuflich er¬

worbene Bäckerei Tingler in der Neuen Straße in Nagold.
Bei Rohrdorf  wurde eine 5 Pfund schwere, 67 cm. lange

Forelle , die einen größeren Fisch im Schlund hatte , gefangen.
Dem Major Freiherrn v. Eültlingen  beim Stabe des

Drag .-Regts . Königin Olga , wurde das Ritterkreuz des Ordens
der W. Krone verliehen.

Pfarrer Dietrich in Wildberq  verabschiedete sich, um
seine neue Stelle in Weilheim  bei Tübingen anzutreten.

Der 47jährige Schreinermeister Ernst Bräuning in Rohr¬
dorf  erstickte an einem Stückchen Rauchfleisch. Vor Schreck
starb seine 71 Jahre alte Mutter unmittelbar darauf.

Zum Bürgermeister von Walddorf  wurde Oberamtspflege-
assistent R e n t s chl e r-Nagold gewählt.

Schultheiß Den gl er von Ebhausen  war 25 Jahre imAmt.
Gerichtsastestor Luhorst  wurde zum Amtsrichter in Na¬

gold  ernannt . Die erste höhere Justizprüfung bestanden Fritz
Bach von Wildberq und Th . Wid maier von Schön¬
bronn.  Georg Heiligmann von Oberjettingen  wurde
zum öffentlichen Feldmesser bestellt.

Pfarrer Franz Jos . Gresser,  fr . Kuratieverweser in Rohr¬
dorf, der auch Nagold und Wildberg mit betreute , starb im
Alter von 77 Jahren in llntermarchtal.

Zum Schultheißen von Pfrondorf  wurve Eemeindepfle-
ger Vetter  gewählt.

In Sulz  a . E . starb der im ganzen Umkreis bekannte Kir-
chenpsleger Joh . Dürr.

Am 28. Dezember richtete ein Föhnsturm  im ganzen
Schwarzwald erheblichen Schaden an.

Im Dezember 1913 fanden Gemeinderatswahlen  statt.
Gewählt bzw. wiedergewählt wurden : In Nagold:  Stephan
Schaible , Wollwarenfabrikant und Landtagsabgeordneter : Karl
Lehre, Rosenwirt : Gottlob Raaf , Gärtnereibesitzer : Chr . Waker,
Kupferschmied : Adolf Schnepf, Möbelfabrikant . - In Hat¬
te  r b a ch : G. R . Conzelmann , Gottlieb Schüler und (neu)
Chr . Helber . In Ebhausen:  Chr . Hauser Schreinermeister:
Joh . Schöttle , Kaufmann und Wilh . Weimer , Mechaniker. —
In Effringen:  Gemeindepfleger Dürr und Schreinermei¬
ster Jak . Roller . - In VLsingen:  Chr . Hauser und Mich.
Haier . - In Wart:  Joh . Lutz und Jak . Rothfuß . In
Wildberg:  E . R . Gärtner , GR . Baumgärtner und Seifen¬
sieder Dieterle . — In Walddorf:  Joh . Schüler , Joh . Georg
Walz und (neu) Jakob Walz , Farrenhalter . — In Ober¬
schwandorf : Chr . Alb . Walz , Gotthilf Proß , Rechner und
Jakob Walz , Wagner . — In Oberjettingen:  Traubenwirt
Böß, Gemeindepfleger Köhler und Jakob Renz . - In Rohr¬
dorf : Fabrikant Louis Koch, Oekonom Erieshaber und Kauf¬
mann E. Sitzler . - In Eültlingen:  Karl Bühler und
Michael Kalmer . In Untertalheim:  Eemeindevfleger
Rottenburger , Martin Weihing und Joh . Kläger . — In Ober¬
rat  h e i m : Joh . Bischof und Joh . Zink. — In Eündrin -
gen:  Georg Bürkle zum Rößle , Anton Faßnacht und Ulrich
Vollinger . — In Unterjettingen:  Friedrich Rentschler.
Eg . Wagner und Postagent Brösamle.

— Ossizierauwärter der Luftwaffe. Das Reichsluftsahrtmini-
sterium gibt bekannt : Die Meldefrist für die Einstellung von
Offizieranwärtern der Luftwaffe zum Oktober 1940 läuft vom
1. Januar bis 30. April 1939. Voraussetzung für die Einstellung
ist der Besitz des Reifezeugnisses (Abitür , Marura ) . Die Bewer¬
bung ist zu richten von Anwärtern für die Offtzierslaufbahn
u) der Fliegertruppe und Luftnachrichtentruppe an die An¬
nahmestelle in Norddeutschland für Ofizieranwärter der Luft¬
waffe Berlin NW 40, Kronprinzenufer 12, und an die Annahme¬
stelle in Süddeutschland der Luftwaffe beim Luftgaukom¬
mando VII München, Prinzregentenstr . 28; b) tnr Flakartillerie
an den Kommandeur derjenigen Flakabieilung , bei welcher der
Bewerber eingestellt zu werden wünscht.

— Warnung vor falscher Beheizung. Auf keinen Fall dürfen
Motorabgase zum Heizen von Autogaragen benutzt werden . Das
Lausenlasten des Motors in geschlossenen Einstellräumen für
Kraftwägen ist lebensgefährlich und deshalb streng verboten.
Auch sog. Elühsteine aus Kühler - und Autoheizungen dürfen
mm Beheizen geschlossener Räume nicht benutzt werden . AuW
solchem Anlaß sind bereits Todesfälle zu beklagen gewesen.

— Mitnahme von Schneeschuhen in die Personenwagen.
Schneeschuhedürfen bei allen Zügen in die dritte Klasse, bei
Personenzügen auch in die zweite Klasse mitgenommen werde«.
In die erste und zweite Klasse der D-Züge und in die zweite
Klasse der Eilziige dürfen Schneeschuhebei solchen Wagen mit¬
genommen werden , die in den Seltengängen oder in den Vor¬
räumen besondere Vorrichtungen für die Unterbringung von
Schneeschuhen haben : Träger an der Fensterseite zum Auflegen
oder Riemen mit Oesen an den Stirnseiten zum Festhalten der
Schneeschuhe.

»

Volksweihnachten
Haiterbach . In der schön geschmückten Turnhalle sammelten

am Freitag alle vom WHW . betreuten Volksgenossen, um ge¬
meinsam Weihnachten zu feiern . Nach der Uebertragunq der
Rede Hilgenfeldts leitete die Stadtkapelle mit dem Egerländer
Marsch über zur örtlichen Feier , die HI . und BdM . gestalteten.
U. a . wurde ein Weihnachtsspiel vorgeführt . Zwei Nikolaus« teil¬
ten aus einem wohlqefülltcn Sack ihre Gaben an die Kinder
au . Anschließend gabs noch Kuchen und Kaffee , den die
Frauenschaft bereitete und auftrug . Mit einem großen Paket
mit nützlichen Sachen konnte noch jedes bedacht werden . Orts¬
gruppenleiter Reule  dankte in seinem Schlußwort dem Führer.

Aus Altensteig
Nachts 24.00 Uhr fiel der 54 Jahre alte Stadttaglöhner Gu¬

stav Schaupp  von hier , als er sich von der oberen Stadt zum
Spital auf dem Heimweg befand , auf dem Fußweg am
sogenannten Mühlloch die Böschung hinab in die Nagold und
ertrank Bald darauf den Weg passierende Männer zogen den
Verunglückten heraus . Wiederbelebungsversuche waren aber
erfolglos . — In seinem Landsitz in Obertürkheim vollendet am
28. Dezember ein verdienter Forstmann das 75. Lebensjahr,
Oberforstmeister a. D. Karl Rommel . Er ist in Obereßlingen
geboren. 1908 wurde er Oberförster in Altensteig . Rommel war
ein außerordentlich tüchtiger und befähigter Forstmann.

An den Folgen eines Sturzes gestorben
Calw . Beim „Adler " glitt der in den 50er Jahren stehende

Zugmeister Pfeiffer  aus und stürzte. Er wurde so schwer
verletzt, daß er an den Folgen des Sturzes starb.

Neuer Postamtsoorsteher
Horb. Die Eefolgschaftsmitglieder der Fachschaft Reichspost

versammelten sich zur Verabschiedung des bisherigen Postamts¬
vorstehers , Postamtmann Häberle.  Gleichzeitig wurde sein
Nachfolger, Oberpostinspektor K i e n I e-Stuttgart , begrüßt und
mit der Gefolgschaft bekanntgemacht.

Aus Pforzheim
In der Vogesenallee ist durch einen brennenden Weihnachts¬

baum ein Zimmerbrand entstanden . Der Eebäudeschaden beträgt
ca. 300, der Sachschaden ca. 200 RM . Durch Hausbewohner
wurde ein weiteres Umsichgreifen des Feuers verhütet . Fest¬
genommen wurde ein von Stuttgart gekommener Hoteldieb.
Er war in verschiedene Schlafstellen im „Schloßkeller " einge¬
brochen und hat dort den Angestellten ihre Gelder gestohlen.
Bei einem Diebstahlsversuch im Melanchthonhaus wurde der
Dieb festgenommen. Er sprang dort zum ersten Stock hinaus,
konnte aber vom Portier festgehalten werden . — Auf dem
Bahnhof Jspringen entgleisten gestern früh 7 Uhr drei Wagen
eines Eüterzuges . Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Württemberg
Stuttgart , 27. Dez. (Leichtere Brand eZ Am Hei¬

ligabend um 20 Uhr entstand in einer Wirtschaft der Rote-
stratze durch einen defekten Kamin ein Valkenbrand, der
von der Feuerwache2 gelöscht wurde. — Am ersten Feier¬
tag mußte die Feuerwache3 und die Freiwillige Feuerwehr
Weilimdorf zu einem Balkenbrand in einem Gebäude im
Schützenhauswegin Weilimdorf ausrücken. Die Brandur»
fache ist vermutlich auf eine fehlerhafte Ofenrohreinfüh¬
rung in den Kamin zurückzusühren. Zu Lhristbaumbränden
wurde die Feuerwehr bis zum Abend des zweiten Feiertags
nicht gerufen.

240 studierenMusik.  Die Staatliche Hochschule für
Musik in Stuttgart wird im Winterhalbjahr 1938/39 von
240 Studierenden besucht.

60 000 Straßenbahnfahrgäste mehr.  Neber
die Weihnachtsfeiertage war auch der Straßenbahnverkehr
sehr rege. Die Straßenbahn zählte 60 000 Fahrgäste mehr
wie im Vorjahr.

Verkehrsunfälle.  Am Heiligabend und an den
Feiertagen trugen sich in Stuttgart mehrere Verkehrsun¬
fälle zu, die aber glücklicherweise bei den Beteiligten größ¬
tenteils nur leichtere Verletzungen zur Folge hatten. Ei«
etwas schwerer Unfall stieß einem auswärtigen Personen¬
kraftwagen am ersten Feiertag nachmittags zu, der auf der
Staatsstraße von Zuffenhausen ins Schleudern kam und
die 8 Meter hohe Böschung hinunterstllrzte. Glücklicherweise'
wurde bei dem Unfall eine Insassin nur leicht verletzt. D e!
Schuld trifft den Fahrzeuglenker. Am heiligen Abend glitt)
eine 73 Jahre alte Frau in Stuttgart -Botnang im Haus«'
eingang zu ihrer Wohnung aus und kam so unglücklich zu I
Fall , daß sie sich einen llnterschenkelbruch zuzog. Als an dem'
gleichen Vormittag eine 27 Jahre alte Angestellte in einem!
Hotel in der Ludenvorffsrratzs am Speiseaufzug taug war,
floh ihr heiße Tunke auf den Kopf, die von einem Koch in
dem darüberliegendenStockwerk aus Unvorsichtigkeit umge¬
schüttet worden war. Die Verletzte wurde mit Verbrennun¬
gen ernsten Grades nach dem Katharinenhospital gebracht.
Um 23 Uhr wurde die Feuerwache2 nach einem Eebäuos
der Hasenbergstraße alarmiert. Wie sich herausstellte, wurde
der Feuermelder in mutwilliger Weise gezogen. Der Täter/
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ein 27 Jahre alter Einwohner aus Feuerbach, konnte ermit¬
telt und festgenommen werden.

Todesfall.  Nach kurzer Krankheit ist Oberforstrat
Professor Dr . Emil Speidel im 80, Lebensjahr gestorben.
Mit ihm ist ein ausgezeichneter Forstmann und Forstwissen¬
schaftler dahingegangen . Er war 1859 in Oberndorf a. N.
als Sohn des späteren Heilbronner Landgerichtspräsiden¬
ten geboren, studierte in Tübingen , Hohenheim und Mün¬
chen und war dann 48 Jahre im württembergischen Staats¬
dienst tätig , lange als Oberförster in Metzingen, 1902 bis
1928 im Kollegium der württembergischen Forstdirektion.

Todesfall.  Im Alter von 76 Jahren ist der von sei¬
ner früheren Lehrtätigkeit an der Technischen Hochschule
Stuttgart noch in bester Erinnerung stehende Architekt Ee-
heimrat Prof . Dr . phil . Dr . ing. Theodor Fischer in Mün¬
chen gestorben. Seit dem Jahre 1918 hatte Geheimrat Fi¬
scher dort im Ruhestand gelebt, nachdem er im Jahre 1908
von Stuttgart aus einem Ruf in die Kunststadt an der Isar
gefolgt war . Theodor Fischer war Schüler des bekannten
Erbauers des Reichstagsgebäudes , Wallot , und hat sich in
Stuttgart und in Württemberg durch die Planung und Er¬
stellung des Stuttgarter Kunstgebäudes , der Ulmer evan¬
gelischen Garnisonskirche, des Heilbronner Stadttheaters
und der Werksiedlung Emindersdorf bei Reutlingen einen
Namen gemacht.

Hona«, Kr . Reutlingen , 27. Dez (M ess ing käf er .)
Der überaus gefürchtete und sehr schädliche Messingkäfer
wurde in einem Wohnhaus in der Schulstraße entdeckt, wo
er plötzlich in großer Zahl auftrat.

Göppingen, 27. Dez. (45neueArbeiterwohnun-
g e n.) Auf 1. April 1939 können voraussichtlich 45 neue
Wohnungen in dem an der nördlichen Ring - und Schiller¬
straße und an der Oechslinstraße gelegenen und von der im
Frühjahr dieses Jahres gegründeten Wohnbau -GmbH. Göp¬
pingen erstellten Wohnblock bezogen werden. Anwärter auf
die Wohnungen sind in erster Linie die Gesolgschaftsmit-
glieder Eöppinger Jndustriefirmen , die sich an der Wohn¬
bau -GmbH. beteiligt haben. Die Miete wird für eine Vier¬
zimmerwohnung etwa 55 NM ., für die Zwei- und Dreizim¬
merwohnungen je 30—45 RM . betragen.

Schw. Gmünd, 27. Dez. (Von der Fachschule .) Im
laufenden Winterhalbjahr 1938/39 ist die Staatliche Höhere
Fachschule für Edelmetalliudusirie Schw. Gmünd von insge¬
samt 151 Schülern besucht. Darunter befinden sich aus
Württemberg 119, aus anderen deutschen Ländern 21 und
aus dem Ausland 11 Schüler und Schülerinnen , Das neue
Schuljahr beginnt am 15. März.

Degenfeld, Kr . Gmünd. 27. Dez. (Eine neue Ver¬
bin  d u n g s st r a s; e.) Nach jahrzehntelangen Verhand¬
lungen über eine Verbinduugsstrage zwischen Degenfeld
und der Neichsstraße Göppingen—Heidenheim hat inan sich
nun zur Ausführung dieses Projektes entschlossen. Der Bau
erfordert die llebcrbrllckung eines Tales , wozu 25 000 Ku¬
bikmeter Auffüllmaterial notwendig sind.

Albeckb. Ulm, 27. Dez. (Drei Anfälle an einem
Tag  e.) Ein hiesiger 79 Jahre alter Alaun , dem vor eini¬
gen Jahren infolge Krankheit das linke Bein abgenommen
wurde , kam in seiner Wohnung zu Fall und brach den rech¬
ten Oberschenkel. — Ein zwölfjähriges Mädchen fiel im
Schulhof hin und brach dabei eine Hand . — Ein zwölfjäh¬
riger Junge verunglückte beim Schlittschuhlaufen und trug
oberhalb des Auges eine klaffende Wunde davon.

Schwenningen a. N., 27. Dez. (1000 Teilnehmer
mehr im RBWK .) Wie der Kreisbeauftragte f'-r den
Reichsberusowetikampf, Scharführer Haller -Lo mn -r.'n - n.
in einer Arbeitstagung der Wettkampfgrnppen -cit :r

Stadt Nagold

Abholung der Steuerkarte 1939
Alle über 18 Jahre alten Arbeitnehmer , die ihre Steuer¬

karten bis jetzt noch nicht abgeholt haben , werden letztmals
zur Abholung derselben aufgefordert . Die Steuerkarten
werden nur noch bis 212

Donnerstag , den 29. Dezember abgegeben.
Für bis dahin nicht abgeholten Steuerkarten wird eine ent¬
sprechende Zustellgebühr erhoben . In diesem Zusammen¬
hang wird darauf hingewiesen, daß auch Hausgehilfinnen
über 18 Jahre eine Steuerkarte benötigen.

Der Bürgermeister.

Im Nazoldlal ist ein gutgehendes

Limonade-u.Mineralrvafsergeschäst
verbunden mit einem

Apfel- und Traubensaft -Bertrieb
fosovt zu vevkausen . Sch' istliche Angebote
unter Nr. 2290 an ven „Gesellschafter*, Nagold.

Verkaufe morgen Donnerstag , vorm . 1l Ahr umstände
halber 3 gute, neumelkige

Nutz- uutz WMe
sowie ein schönes, 8 Monate altes Ein-
stellrind.  2287

Christian Bahnet , Ebershardt.

Zeder Einzelhändler mutz
ab 1. Januar 1939

buchsühren!
Alles zur Einzelhandelsbuchführung bei
G. W. Zaiser Nagold , Fernruf 42S.

! teilte , übertrisft die Zahl der Teilnehmer am Reichsbe-
i rufswettkampf im Kreis Rottweil mit etwa 7200 die des
' Vorjahres um annähernd 1000.

Riedlingen . 27. Dez. (Gegen einen Felsen ge¬
schleudert .) Statt Festesfreude hielt am Heiligabend tie¬
fes Leid Einkehr bei der Familie Mauz in Emerfeld . Beim
Holzfällen wurde der 29 Jahre alte Sohn Jofef von den
Aesten eines schweren Stammes so unglücklich erfaßt , daß
er 15 Meter weit gegen einen Felsen geschleudert wurde und
dort mit zerschmettertem Schädel tot liegen blieb.

Blönried , Kr . Ravensburg , 27. Dez. (Brand durch
Auftauen der Wasserleitung .) Durch einen
Brand wurde der Dachstuhl des Schulhauses zerstört. Dem
Löschzug Altshausen gelang es, das Feuer einzudämmen
und die Lehrerwohnung sowie den unteren SKulsaal vor
der Vernichtung zu retten . Der Brand ist dadurch entstan¬
den, daß man die zu einem auf der Bühne stehenden Was¬
serbehälter führende Leitung , die eingefroren war , mit der
Lötlampe aufzutauen versucht hatte . Dabei fielen Funken
in den Torfmull , auf dem der Wasserbehälter ruhte , sowie
auf die mit Sägmehl gefüllte Holzverschalung.

Neu-Ulm, 27. Dez. (Durch Leuchtgas getötet .)
Am Freitag früh wurde der Kaufmannslehrling Richard
Rettinger in der Küche seiner Eltern durch Gas vergiftet tot
aufgefunden . Der unbescholtene, fleißige junge Mann war
am Vorabend von der Arbeit nach Hause zurückgekehrt und

i hatte sich noch ein Essen warm machen wollen . Vermutlich
ist er dabei infolge Müdigkeit eingeschlafen. Von dem über¬
kochenden Essen war die Gasflamme gelöscht worden, worauf
das ausströmende Gas das Unglück herbeiführte.

Kempten, 27. Dez. (W i n t e r sp o r tv e r ke h r .) Da die
Wintersportmöglichkeiten in den Allgäuer Bergen infolge
des Schneemangels an den Weihnachtsfeiertagen gering wa¬
ren , war auch der Wintersportverkehr der Reichsbahn nach
diesem Gebiet um 40 v. H. geringer als im Vorjahr . Von
Stuttgart verkehrten am Samstag , Sonntag und Montag
Entlastungszüge nach Oberstaufen , Oberstdorf und Pfron¬
ten, die gut besetzt waren . Auch von Augsburg wurden Ent¬
lastungszüge nach Oberstdorf und Oberstaufen gefahren.
Am zweiten Weihnachtsseiertag kamen auch die ersten KdF .-
Gäste in diesem Winter ins Allgäu , und zwar aus Bochum
und Düsseldorf mit den Bestimmungsorten Oberstaufen und
Sonthofen . Auch in den Mittellagen der Allgäuer Berge

j waren die Skisportmöglichkeiten über die Feiertage weiier-
! Hin mangelhaft.
! Schw. Gmünd , 27. Dez. (Zusam m ensto  ß.) Als sich
§ am Montag abend der Dipl .-Jng . Bruno Angstenberger
i aus Schw. Gmünd und seine Ehefrau mit dem Kraftwagen
! auf der Fahrt von Nürnberg nach Schw. Gmünd befanden,
l stieß das Auto in der Nähe von Ansbach mit einem Zug
! der Kleinbahn Ansbach—Feuchtwangen zusammen. Ang-
! stenberger wurde auf der Stelle getötet . Seine Frau wurde

mit schweren Verletzungen ins Ansbacher Krankenhaus
eingeliefert.

Handel «nd Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom

Argentinien (1 Pap .-Peso)
Belgien (100 Belga)
England (1 Pfund)
Frankreich (100 Frc.)
Holland (100 Gulden)
Italien (100 Lire)
Norwegen (100 Kr.)
Schweden(100 Kr.)
Schweiz(100 Frc.)
Tschecho-Slowakei (100 Kr.)
V. St . v. Amerika (1 Dollar)

27. Dezember
0,566 0,57«

42,00 42,08
11,625 11,655
6,568 6,582

135,42 135,70
13,09 13,11
58,42 58,54
59,85 59,97
56,44 56,56
8,591 8,609
2,492 2,496

Wirtschaft
Angleichung des Postdienstes im sudetendeutschen Gebiet. Vom

16. Januar 1939 an werden die Gebühren für Pakete und Post¬
güter innerhalb des sudetendeutschen Gebiets sowie zwischen die¬
sem Gebiet und dem übrigen Reichsgebiet(einschl. Land Oester¬
reich) nach den innerdeutschen Vorschriften berechnet.

Portland -Zementwerke Heidelberg AG.»Heidelberg. Der Vor¬
stand der Portland -Zementwerke AG. Heidelberg, hat beschlos¬
sen, IS 000 Stück Vorratsaktien einzuziehen. Das 27,1 Mill.
RM. betragende Grundkapital der Gesellschaft wird dadurch um
4,5 Mill . RM. herabgesetzt. Bekanntlich steht jetzt der Abschluß
eines Jnteressengemeinschaftsvertragesmit der Portland -Ze-
mentfabrik Blaubeuren Gebr. Spohn AG., Vlaubeuren, bevor,
deren AK. von 2 Mill . RM . sich etwa zu SO Prozent im Besitz
der Heidelberger Gesellschaft befindet. Die Hauptversammlun¬
gen der beiden Gesellschaften, die über das Vertragswert Be¬
schluß zu fassen haben werden, finden im Januar statt.

Börsen
Berliner Börse vom 27. Dezember. Das Börsengeschäft kam

nach den Feiertagen noch nicht so recht in Gang. Die Tendenz
war überwiegend freundlich.

Stuttgarter Börse vom 27. Dezember. An der ersten Börse nach
den Feiertagen herrschte noch keine nennenswerte Unterneh¬
mungslust, sodaß sich die Umsatztätigkeit in engen Grenzen hielt,
and die Notierungen meistens nominell waren. Die Erundstim-
mung war aber fester. Am Aktienmarkt erzielten Knorr die be¬
merkenswerte Erhöhung von 10 v. H. (250). Filz Eiengen wur¬
den 2 (98), Kolb u. Schüle 1 (123) besser bezahlt. Fest lagen
auch Daimler mit Nachfrage zu 133 (plus 1,5).

Gestorbene: Friedrich Schuster, Schäfer, 78 I ., Walddorf
Georg Pfeiffer, Zugführer i. R. CaIw / Marie Theurer geb.
Kirn, Schneidermeisters Witwe, Altensteig / August Eun-
del, Ortssteuerbeamter a. D. Herrenberg / Marie Gauß,
geb. Braun , 41 I ., Vaiersbronn / Friederike Pfau geb.
Kaiser, 80 I ., M i t t e l t a l - H är l e / Jos. Bolz, Metzger¬
meister, 64 I ., Rottenburg / Christine Ehrhardt geb. Mo-
schütz, 82 I ., Waldrenn ach.

Briefkasten
N. N. Der Betrag für die Anzeige kann in der Geschäfts¬

stelle abgeholt werden, da die Anzeige nicht ausgenommen wer¬den kann.

Das Wetter
Am Mittwoch zeitweise aufheiternd . Temperaturen um

oder wenig unter null Grad.
Von Nordwesten dringt unter anhaltendem starken Druck¬

sall eine Störung nach Mitteleuropa vor, die vor allem in
der Höhe mildere Luft aus Westen heranführt . Sie bringt

> in Süddentschland leichte Schneefällc, die später' im Norden
! auch vereinzelt in Regen übergehen. Nach dem Durcömg der
l Störung wird dann am Mittwoch wieder Anshei.erui'.g cin-
i treten.

! Drilck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlangt

§ Anzeigenleiter: Karl Scholl;  sämtliche in Nagold
i Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
! DA. XI. 38: 2851.
^ Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seite».

Wohnhaus -Verkauf.
Plein saih.r newohiites, 928/29 » assio ge¬

bautes Wohi Haus, sonnige Lage mit schönem
Garten , istsofortzuverkaufeu.  2284

Ebenso ein Baumgarlen
mit 2V tragbaren Obstböumeu (Nähe Friedhof).

Nur ernstliche Bewerber wollen sich an mich direkt wenden.

Nagold

LehkjiW
sucht aufs Frühjahr 2288

Hch. Bätzner , Scbreinermstr.

Guterhaltenen
Kinder-Schiebe-

Schlitten
verkauft billig.

Wer ? sogt die Geschäftsstelle
dss . Gtsellsch>sieis*.

Gebrauchten guterhaltenen

Heed
hat billig abzugeben 2285

Marklstratze 61.
Verkaufe zwei5—7 Zentner
schwere 2289

WlikM
Fritz Zllffle, Rolfeldeu.

Der praktische

81« «l«
für den Handwerker und den
Gewerbetreibenden
zur raschen und übersichtlichen
Registrierung der S 'euerbelege,
enihält neben den Einkommens¬
und Lohnsteuertabellenein acht-
racbes, farbiges Register >ür die
wichtigsten Sleuerarten . D e Re
grsterbläiter sind mit Anleitungen
und Erläuterungen versehen und
stnd eine brauchbare Orientierung
>n Zieuera>g-ckegenheiten.

Pre 's 2 50 Vorrätig bei
G. W. Zaiser - Nagold
Verkaufe  fünf schöne 2286

länker-
sed«eille
Feuerbacher z. „Krone-

Rotfelden.

Lumpen
Papier , Knochen, alte Schuhe,
weiden morgen (Donnerstag)
beim alten Kirchturmaufgekausl
Auch Abholung. Wetmert.

7u HIvsÄoi':
Dot - , und

^ >Üd5V6iN6
IdlcÖTS

zig
Durn

PuN8ckl6886N26N

Willi. ?oiv-
kost-
daas

Oie Dokumenten-
Zammel -Mappe
mit 12 laschen für
folgende Sachgebiete:
(mit Anleitung, Vorlagen

und Vorschriften)
1. Geburt?-. Tauf- und

Impsscheine
2. Zeugnisse. Lehrverträge

Prüsungsbeschrinigungen
3.Heiratsscheine, Taufscheine

Ehevertrag, Abstammungs-
nachmeise

4. Ernennungen. Anstellungs¬
verträge, Arbeitspäffe

5. Eigentum und Besitz
ü. Schuldrechlliche Verträge
7. Versicherungen
8. Militdrpapiere, Auszeich¬

nungen
S. u Sa. Letztwillige Verfü¬

gungen, sonstige Anordnun¬
gen für den Fall des Ab¬
lebens

10. Mitgliedschaften
11. Sonstige Dokumente
Lassen Sie sich diese praktische

Mappe vorlegen in der
Buchhdlg.Zaiser,Nagold

7/Sam

vor , rsin^m!t ^ pslonrlick.vn-
rc!iocllir^. otrsr rvit

^ZvLt. 1.—. 100 5t. t^ l!. 2.75.I» rr. vrosvrLo ». Nl
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Kurze Sportrundschau
Zwölf Nationen haben sich bereits zu den 4. Internationalen

Akademischen Winterspielen in Drontheim vom 19. bis 28. Fe¬
bruar gemeldet. Es find dies Belgien , Deutschland, Finnland.
Frankreich, Holland , Lettland , Portugal , Polen , Schweden, die
Schweiz, Ungarn und Norwegen.

Als vierte Nation hat Ungarn die Teilnahme am Berliner
Reitturnier vom 27. Januar bis 5. Februar zugesagt. Bisher
hatten Schweden. Polen und die Tschechoslowakei die Entsendung .
von Mannschaften nach Berlin angekündigt . :

Europameister im Weltergewichtsboxeu wurde der Italiener
Saverio Turiello , der an Weihnachten vor 9000 Zuschauern im ,
Mailänder Sportpalast den Titelhalter Felix Wouters über ^
15 Runden nach Punkten schlug. Der Belgier war technisch etwas i
besser, der Italiener jedoch an Schlagkraft überlegen . Wouters '
mutzte in der zwölften Runde kurz auf die Bretter , stand dann !
aber den Rest des Kampfes durch. Turiello boxt am 12. Januar !
im Berliner Sportpalast gegen Gustav Eder . i

Steve Dudas -USA . gewann seinen erste« Kampf auf deutschem !
Boden. Sein Gegner , der Westdeutsche Paul Wallner , unterlag !
am zweiten Weihnachtsfeiertag im Ostpreuhen-Ring in Königs - !
berg in einem Iv-Runden -Gefecht klar nach Punkten . Der Wiener s
Ernst Weih verteidigte seine Meisterschaft im Bantamgewicht !
gegen den Dortmunder Paul Schäfer mit Erfolg . In der vierten >
Runde gab der Dortmunder nach einem schweren Körperhaken
den für ihn aussichtslosen Kampf auf . Der Schwede John An¬
dersten schlug den Kieler Adolf Witt in der neunten Runde k.o
Ebenfalls einen entscheidenden Erfolg errang der Aachener Jean
Kreitz über den rumänischen Halbschwergewichtsmeister Petrescu.
In der neunten Runde gab dieser den Kampf wegen einer über
dem Auge erlittenen Verletzung auf.

Der Rad -Länderkampf zwischen Deutschland und der Schweiz,
der am zweiten Weihnachtsfeiertag in der Stuttgarter Stadt¬
halle ausgetragen wurde, ergab einen Sieg der Deutschen mil
19:14 Punkten . Deutschlands Steher Stach -Berlin und Umben-
Hauer-Nürnberg besiegten die Eidgenosten Gilgen und Heimann
mit 13:11 Punkten und das Amateur -Omnium gewannen mit 6 :3
Punkten Weimer -Stuttgart und Aymanns -Krefeld gegen dir
Schweizer Knecht und Ganz. Im Rahmenprogramm wurde ein
,.1-Stunde -Mannschaftsrennen nach Sechstage -Art ", das di«
Stuttgarter Weimer -Bühler mit größerem Punktvorsprung zr>
ihren Gunsten entschieden. Den dritten Lauf der Amateure-
Wintermeisterschast gewann der Stuttgarter Keilbach.

Im Berliner Sportpalast stellten sich am ersten Weihnachts¬
feiertag die kanadischen Eishockeyspieler vor, die ihr Land bei
der Weltmeisterschaft vertreten . Die „Smoke Taters * schlugen
eine Berliner Auswahl mit S:1 (2tt , 1 :0, 2:0), ohne zu über¬
zeugen.

2m Nitter -von-Halt -Pokal in Garmisch-Partenkirchen schlug
der deutsche Meister SC . Riestersee am ersten Feiertag den Po¬
kalverteidiger BKE . Budapest mit 5 :2 (1:9, 2 :1, 2:1), am zweiten
Tag unterlag der Berliner ST . gegen BKE . Budapest mit 3 :8
(0:2, 2 :2, 1:1) , so datz Budapest und Riestersee am Mittwoch um
den Turnierfieg kämpfen.

In Reit i« Winkel wurde am ersten Weihnachtsfeiertag dir
neue Steinbachschanze eingeweiht . 80 Springer fanden sich an,Start ein

Heimische Erde
Erzählung von  EilhardErichPauls.

Seit der Krautnerhans seinen Brief an den alten Kriegs¬
kameraden in Waldenburg , den deutschen Landwehrmann,
der ihnen in ihr halb tschechisches und halb böhmisches Regi - !
ment gesteckt worden war , geschrieben hatte , ging er nicht i
mehr mit dem gequälten Gesicht einher , das sie hier alle ^
zur Schau trugen . Nein, er freute sich nun wie ein Schulbube !
auf Weihnachten. j

Der Krautner Hans war Bauer in Ober -Adersbach und l
hatte ein schönes Eütlein mit satten Wiesen im Tal des ^
Adersbaches. Die Ernte war gut, mittelgut gewesen, und die
Kühe gaben reichlich Milch, Laß er deshalb kein gequältes
Gesicht zeigen mutzte. Aber Ober -Adersbach lag an der schle¬
sischen Grenze, und das Dorf hietz amtlich Horni -Adersbach, >
und das größere Dorf , das die Schule besaß und das sie im sstillen immer noch Merkelsdorf hießen, mutzten sie laut '
Merklovice nennen . Sonst meldete sie der Fabrce , der Gen¬
darm , beim Kreisamt . Nun ja , der Fabrce hatte sich auch
vor dem Kriege Faber geschrieben, und seine Vorfahren s
hatten in Deutschland einmal Schmied geheißen. Aber das swar nun vorbei . i

Nun hatte der Krautnerhans seinen Brief geschrieben, !
mit einiger Mühe und mit einem pfiffigen Schmunzeln, datz i
die Marie , seine Maruschka. schon beim Schreiben neugie«

24. Fortsetzung Nachdruck verboten
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^Das dürfen Sie nicht sagen, Herr Professor."
„Ich habe das Gefühl, datz es ein Fehlschlag ist," wie-

deicholte er. „Wir werden das erst in einigen Stunden fest¬
stellen können. Aber, ich fürchte, es ist so. Und wenn es
wirklich so sein sollte, dann - "

Er sprach nicht weiter und sah zur Seite.
„Was auch eintreten mag," sagte Thea mit Ueberzeu-

gung, „Sie , Herr Professor, werden immer die Gewißheit
haben können, Ihr Bestes geleistet zu haben."

Da er nicht antwortete , fragte sie, ob ihre Anwesenheit
«och erforderlich wäre . Er verneinte . Es war nichts We¬
sentliches mehr zu sagen, denn Herr Berkenfeld und seine
Frau kamen herein . Sie wollten wissen, wie die Operation
verlaufen war . Ob nun alles in Ordnung sei und wann
Charlotte wieder entlassen werden könnte.

Sie dankten Krusius in überschwänglichen Worten für
seine Hilfe, und nur Thea begriff, wie sehr ihn diese Worte
quälten.

Thea zog sich zurück und ging nach Hause. Sie hatte
keinen Appetit zu frühstücken, aber sie nahm ein Bad , so
heiß sie es ertragen konnte, und dann ging sie in ihr Schlaf¬
zimmer. Dr . Ilse Runge war schon fort . Thea ging zu
Bett , aber , obwohl sie sonst immer wie auf Kommando
schlafen konnte, heute schlief sie nicht gleich ein.

Ihr Gehirn arbeitete noch, und ihre Gedanken lenkten
sich ganz von selbst auf Professor Krusius.

Wie groß seine Liebe war , und wie sehr er zu bedauern
war , weil ihm die Wahrheit verborgen blieb. Wenn er den
Brief Charlottes gelesen, vor der Operation gelesen hätte

rrg geworden war . Was er denn schriebe und an wen er ;
denn einen so schönen Brief zn schreiben hätte ? „Oh, an ei» >
nen neuen Schatz, den ich drüben in Deutschland habe", war !
die listige Antwort gewesen. Aber die Marie hatte die Arme !
in die Seiten gestemmt, sich gereckt, daß alle ihre Schönheit ^
und das Schönste, ihre und seine Hoffnung, deutlich wurde, !
und sich ein wenig in den Hüsten gewiegt, so als ob sie gleich
jeden Tanz mit ihm wagen wollte . „O dein Schatz", hatte
sie geantwortet , „der steht hier und ist ganz häßlich gewor¬
den." Da hatte er natürlich erst einmal die Feder hinlegen
müssen und seine Frau in die Arme genommen : „Du ! Vier
Jahre verheiratet , aber nun ist es soweit!" — „Aber sag, an
wen du schreibst." — „Oh — Weihnachten !" Änd der Mann
hatte nun seine beiden Hände auf das Schreiben gelegt.

Seit der Brief fort war , ging er wie ein Schulbube vor
Weihnachten umher , der seine Laubsägearbeit für Mutter
fertig hatte und doch wußte, datz er selber etwas viel Schö¬
neres geschenkt erhalten sollte. Ob es ein Junge würde oder
ein Mädchen, ganz einerlei , aber am liebsten freilich gleich
ein Junge.

Sonst — wenn es das erste Mal ein Mädchen werde«
sollte, nun war das auch gleich. Vier Jahre ' hatten sie war¬
ten müssen. Nun der Bann gebrochen, sollten auch nach dem
ersten Mädchen die Jungen schon kommen. Etwas anderes
war die Hauptsache, nun ganz anders noch die Hauptsache
geworden, seit die Deutschen diesen bösen Krieg verloren
hatten . Deutsch mußte der Junge und deutsch mußte das
Mädchen sein, so ganz von Grund aus deutsch. Dafür war
nun gesorgt. Der Lorenz Weißbücher, der mußte dafür sor¬
gen. Wenn einer so von der deutschen Erde her deutsch gebo¬
ren war , dann mutzte er nachher auch seinen Mann , seinen
deutschen Mann stehen, auch wenn es ein Mädchen wurde.
Der Lorenz Weißbücher sorgte nun dafür , nachdem er jene«
Brief gelesen hatte . Der war Tischler in Waldenburg jen¬
seits des Gebirgskammes , in dem deutschen Lande Schlesien.
Damals stand er eingereiht in die österreichische Karpathen¬
front als ein reichsdeutscher Landwehrmann . Anfangs miß¬
trauten sie ihm. Nachher war das der gute Kamerad gewor¬
den, in Glück und Unglück.

Nun zeigte der Krautner Hans nicht das zerquälte Ge¬
sicht, das sie alle in Ober -Adersbach mit sich herumtrugen
wie eine qualvolle Frage an den guten , gnadenreichen Gott,
der zu Weihnachten im Stall in der Krippe gelegen hatte,
daß allen Menschen die Freude würde . Nur der deutsche
Mensch unter den Tschechen blieb davon ausgeschlossen. Nein,
nun wollte der Krautner Hans nicht mehr verzagen. Es war
dafür gesorgt. So wie bei ihm und der Maruschka, wie aus
dem Krautnerhos , so sollte überall dafür gesorgt werden,
daß deutsche Kinder deutsch geboren würden . Was hatte es
für Not ! Der Krautner Hans ging in seiner Weihnachtsse¬
ligkeit einher . Er bekam es fertig , selbst dem Fabrce , dem
Gendarmen , fröhlich zu begegnen, daß der schon mißtrauisch,
weil er solche Fröhlichkeit für reinen Hohn nahm , aus die
Gelegenheit lauerte , ob er dem frechen Deutschen nicht noch
vor dem Fest eines aufhacken könnte.

Die Gelegenheit bekam er aber erst am 24. Dezember. Da
trat der Fabrce auf den Krautnerhos mit einem amtlich
versiegelten Schreiben. Aber als der Bauer es erbrochen
und gelesen hatte , lachte er nur und gab dem Gendarmen ei«
Glas Kartoffelschnaps so voll geschenkt, daß der es nur her¬
unterkippen konnte, obwohl sein Verdacht gewachsen war,
und daß er noch Dankeschön sagen mußte, auf tschechisch na¬
türlich.

Ja , fie wurden beide aufs Haupt - und Kontroll -Zollamt
nach Vernerovice befohlen, der Hans und die Marie . Die
Krautnersleute sagten Deutsch-Wernersdorf dazu. Die Ma¬
rie bekam es schon mit der Angst. Aber der Hans lachte, als
er den Fuchs einschirrte. „Weihnachten !" sagte er, und „du,
was wünschst du dir eigentlich?" Nun kramte sie ja aus , aber
da fuhren sie schon. Ein schönes Tuch und eine neumodische
Maschin- -rum Wnrststopfen, ia . und eine neue deutsche Bi¬
bel, so eine, die man in die Tasche stecken könnte, wenn st«
die alte Bibel wegnehmen wollten , wie fie das schon getan
hatten . „Weiter nichts?" fragte der Hans . Da fuhren sie das
Tal des Adersbaches hinauf.

Der Fuchs ging einen flotten Schritt , und der Schlitten
glitt leicht. Ja , Wollstoff für ein neues Kleid und viele Me¬
ter schlesischen Leinens , es gäbe nun genug zu schneidern, s
sagte Marie . „Weiter nichts?" drängte der Hans . Da waren !
sie in das Tal der Mettau eingebogen, und nun ging es auf j
guter Straße bergab . Der Fuchs griff mächtig aus . Nun läu - s
teten die Glocken und die Schellen, die der Fuchs an seinem -
Geschirr trug . „Eine Wiege", antwortete die Marie und gab !
dem Hans einen Schlag auf beide Hände. — „Sollst du !
haben", sagte der Hans . Da hielten sie vor dem Hauptzoll - ?
amt ..

Sie wurde« gleich von zwei Gendarmen in Empfang ge¬
nommen. Mit aufgepflaazten Seitengewehren nahmen die
sie bedrohlichi« die Mitte. Ohne seine Weihnachtsvorfreude
wäre der Hans böse geworden, und die Marie erschrak. Im
Lagerraum wurden ste vor eine Wiege gestellt. „Dein Weih¬
nachten", sagte der Hans. Aber er wurde angebriillt, daß er
zu schweigen hätte. Da kamen der Marie die Tränen. Die
Wiege hätte einen doppelten Boden, schnauzten die Beam¬
ten. Das wäre durch Anschlägen sestgestellt. Was darin ver¬
borgen wäre? „Gar nichts, nicht» Verborgenes", antwortete
Hans. Nun, das wüßte man. Da könnte geschmuggelt wer¬
den, Kaffee, Arznei, Tuch, Leinen au» Schlesien. Die Marie
machte ängstliche Augen. Wen« es so wäre, hätten fie ihre
Strafe zu zahlen. Aber aus Deutschland kämen ganz andere
Dinge. Verbotene Zeitungen, Befehle der Partei usw. Na
ja, dann könnten fie mit ihrem eigenen Schlitten in» Zucht¬
haus fahren. Staatsverräter , das seien fie alle, Pack.

„Oho!" begehrte der Han». — Aber er wurde angebrüllt:
„Aufmachen!" Und ein Hammer, eine Zange lag da. „Sel-
ber aufmachen! Die Beamten verzogen sich in einige Entfer¬
nung. Aus Deutschland konnten auch Bomben kommen, Höl¬
lenmaschinen, die konnten nun losgehen. Darum sollte der
Bauer selber öffnen. Der besah sich die Wiege, lachte, be¬
klopfte fie, drehte fie um. Von unten konnte er dem doppel-
ten Boden beikommen. Er schlug ein Brett lor. Da war der
doppelte Boden mit Erde gefüllt, mit deutscher Erde.

„Pulver ?" fragte» di» Beamte« au» ihrer Entfernung.
Nein, bloß Erde sei es, deutsche Erd«.

„Warum? Wozu das ?" fragte« die Beamten. Oh, das sei
so ein Glaube. Dann geriete das deutsche Kind, wie es gera¬
ten sollte. Cie könnten es der Frau ja ansehen. Ein Weih¬
nachtsgeschenk. Dann bliebe das deutsche Kind frei von der
Pest, die es sonst hierzulande befallen könnte.

Aber der Bauer wurde angebrüllt, er sollte das Maul
halten, wieder schließen, aufladen. Ste sollten sich packen.

Da» taten ste und fuhren heim. „Unser Junge, Marie !"
lachte der Bauer. Da waren ste schon auf der Straße, und
der Fuchs wußte, daß es «ach Hause ging. „Er soll nun ei«
deutscher Junge werden, auf deutscher Erde geboren", sagte
der Bauer, „auch wenn es ein Mädchen wird." Da gab ihm
die Marie eine« Weihnachtskutz. Aber den hat keiner gese-

Rundfunk
Programm de« Neichsseuder, Stuttgart

Donnerstag, 29. Dezember: 6.00 Morgenlied. Zeitangabe, Wet¬
terbericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichte«, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten, 6,15 Gymnastik, 6.3V Frühkonzert , Frich-nachrichten, 8.66 Wasserstandsmeldunaen , Wetterbericht , Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.36 Ohne Sorgen jeder Morgen , S26
Für Dich daheim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht , 12.06 Mittagskonzert , 13.06 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.66
„Nord und Süd ". 16.66 Buntes Nachmittagskonzert , 17.06 Nach¬
mittagskonzert , 18.66 Aus Zeit und Leben, 19.60 „Unsere
Kriegsmarine ", 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 26.15„Unser singendes, klingendes Frankfurt ", 22.60 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.36 Volks- und
Unterhaltungsmusik , 24.66 Nachtkonzert

Freitag , 30. Dezember : 6.66 Morgenlied , Zeitangabe . Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.40 Frühkonzert , Fruynach-
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.36 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim,
11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 1L.M
Mittagskonzert , 13.06 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wet¬
terbericht . 13.15 Mittagskonzert . 14.60 Inventur im Watten¬
schrank, 16.06 Und nun klingt Danzig auf !, 17.00 „Zum S-Uhr-
Tee", 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 Im Walzertakt , 1S.Ä
Erwin Guido Kolbenheyer 20.66 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 20.10 „Fröhliche Gespenster", 21.10 Opernkonzert , 22.60s Nachrichten des Drabtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht

' mit „Spottvorschau für Baden ", 22.30 Kammermusik, 23.00 Un¬
terhaltungsmusik , 24.00 Nachtkonzert, 2.00 Nachtkonzert.

Samstag , 31. Dezember : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wet¬
terbericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten. 6.15 Gymnastik, 6 30 Frühkonzert . Früh-
nachrichien, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittaaskonzert , 13.00 Nackrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Bunte Volksmusik, 15.60 „Der
Bart ist ab !", 16.00 „Wie es euch gefällt ". 18 00 Tonbericht des
Jahres , 19.00 Jndustrie -Schallnlatten . 19.10 Finale 1938, 80.00
Froher Jahresausklang . 23.40 Zur Jab -ec-mende. 0 05 Das kleine
Rundfunkorchester spielt zum Tanz . 2.00 Und jetzt kommen die
beliebten Schallplatten!

— was dann geschehen wäre , vermochte sich Thea nicht vor¬
zustellen. Nein , er durfte es nie erfahren.

Heinz Röttgers war ein Schwächling, kein verantwor¬
tungsbewußter Mann , aber er war jung und hübsch— und
das hatte Charlotte , die selbst eine oberflächliche Natur
war , gefallen.

Thea dachte Uber alle diese Dinge nach und dann fiel
sie endlich in tiefen Schlaf, und sie wachte erst nach vollen
zehn Stunden wieder auf . Sie brauchte erst einige Minu¬
ten, bis sie ihre Gedanken gesammelt hatte und wußte, wo
sie war.

Dann aber sprang sie aus dem Bett , wusch sich und zog
sich rasch an . Sonst wäre ihr erster Weg jetzt in ein Lokal
gewesen, in dem sie zu essen pflegte, aber heute ging sie
vorerst in die Klinik . Sie wollte hören, was inzwischen vor¬
gefallen war und wie es Charlotte Berkenfeld ging.

Dr . Lessien, der schon wieder im Dienst war , erzählte
es ihr.

Thea traf ihn in der Halle, und er sah gegen sonst sehr
ernst aus . Als er auf sie zukam, und bevor er überhaupt
den Mund geöffnet hatte , durchfuhr Thea ein Schreck und
sie wußte, was er sagen würde.

Sie wußte, daß Professor Krusius , wie er selbst oor-
ausgesagt , den Kampf verloren hatte.

„Haben Sie schon gehört, Kollegin ?" fragte er.
„Ich habe noch nichts gehört, " erwiderte sie. „Aber ich

weiß es. Ich sehe es an Ihrem Gesicht. Wann — wann ist
es geschehen?"

„Vor einer Stunde ungefähr, " erklärte Leisten. „Char¬
lotte Berkenfeld erwachte gerade aus der Narkose und Kru¬
sius und die Verwandten waren da. Sie schien alle zu er¬
kennen, sprach aber nichts. Und dann verschied sie - so
wie ein Kind einschläft."

„Und der Profefsor ?"
„Er ist jetzt noch dort und ganz zusammengebrochen.

Der Fall war ja aussichtslos , wie ich gleich vermutet hatte . !
Krusius hat sich natürlich nichts vorzuwerfen . Er hat alles iaetan . was in leinen Kräften stand. Nur ein Wunder !

hätte sie retten können. Änd Wunder kann man nicht er¬
zwingen."

Thea sah ihn an und nickte.
„Ja , Sie haben recht. Wunder kann man nicht er¬

zwingen. Es ist — es ist tragisch für ihn ."
Dr . Leisten entfernte sich und Thea hätte nun eigentlich

zum Essen gehen können — sie hatte frei —, aber ihre
Schritte lenkten sich ganz unwillkürlich in die chirurgische
Abteilung.

Professor Krusius hatte also den Kampf verloren , und
das Wunder , das er erzwingen wollte, war nicht ge¬schehen.

Doch — wie oft geschahen denn Wunder in dieser gro¬
ßen Klinik . Im Denken des Arztes war für dieses Wort
eigentlich kein Platz , und die Verletzung Charlottes war
eben so schwer gewesen, daß alle Vrmiibungen des Chirur¬
gen von vornherein aussichtslos waren . Solche Fälle wa¬
ren alltäglich und — was sollte man dagegen tun ? Sich
auflehnen ? Das hatte man längst verlernt . Man fügte sich
in das Unabänderliche und ertrug es.

Das war Theas Stellungnahme schon längst gewesen
und doch ging sie wie im Traum weiter und überraschte
sich auf einmal , wie sie mitten in ihrer Krankenabteilung
stand, in der fie heute gar nicht anwesend zu sein brauchte.
Sie wollte rasch umkehren, doch Frau Steinbach, die im
letzten Bett lag, rief sie an.

„Ist es denn wahr , Fräulein Doktor?" fragte sie.
„Was ?"
„Das mit Fräulein Berkenfeld, der Verlobten von

Herrn Professor Krusius ? Ist es wahr , daß ihm die Ope¬
ration mißglückt ist?"

Thea starrte Frau Seinbach an . Die Neuigkeiten schie¬
nen in der Klinik sehr schnell herumzukommen.

„Was haben Sie denn, liebes Fräulein Doktor?" fuhr
Frau Steinbach fort . „Sie sagen ja gar nichts?"

„Ich wüßte nicht, was ich Ihnen zu sagen hätte, " erwi¬
derte Thea abweisend. „Ich möchte nur wissen, woher —"

Fortietzuna iolat.
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1S38 mit Sol-atenaugen gesehen!
MUitä rischer Rückblick auf da» Jahr der großen Aufrüstung
— Spanien »ud der Oftasienkrieg — Erprobung der Flie¬
gerwaffe — Der Motor ersetzt das Pferd — Schlachtschiffe
oon 35 VVV Tonnen ans allen Werften — Die Zentralijie-
rnug der »berste« Befehlsstellen — Ausbau der Landesde-
seftigungen — Deutschlands Septembersieg — Zündstoffe

der Znkunft
Don Oberstleutnant a. D. Benary.

Dem Jahre 1938 ist es nicht anders ergangen , wie all
seinen Vorläufern , die im Schoße der Zeiten versanken.
Such sein Lauf war durchbebt von Kampf und Kampfge-
jchrei. In Spanien und China loderten die Kriegsflammen
hoch empor. Es wäre verfehlt , aus jenen schon heute die
Lumme der strategischen und taktischen Erfahrungen zie¬
hen zu wollen. Dafür sind die Berichte noch zu lückenhaft,
zu gut temperiert . Eines aber kann man wohl ohne die Ge¬
fahr eines Fehlschusses als endgültig feststellen: „Alle neu¬
zeitliche Technik hat nicht vermocht, das Tempo des Krie¬
ges zu beschleunigen. Im Gegenteil , die ungeheure Abwehr¬
kraft, die in der Maschinenwaffe steckt, hat es aller Motori¬
sierung zum Trotz eher verlangsamt ."

In Spanien  ist die letzte Entscheidung bei allen ört¬
licher Erfolgen , die Francos überlegte und überlegene
Kampfführung für sich buchen konnte, noch immer nicht ge¬
fallen , und in Ostafien haben die Chinefen, die an Was-
fenausrüftung und soldatischer Durchbildung sicherlich den
Japanern nicht gleichkamen, ihrem an sich stets angriffs-
freudigen Widersacher erstaunlich heftigen und langen Wi¬
derstand zu leisten vermocht. Freilich werden die Vorkäm¬
pfer des Motors aus der Erde und in der Luft einwenden,
daß der Kampfwagen und das Flugzeug auf beiden Kriegs¬
schauplätzen aus militärischen und innerpolitischen Grün¬
den nicht in dem Umfang und mit dem Nachdruck zum Ein¬
satz kamen, wie es wohl bei einem Kampfe zwischen euro¬
päischen Großmächten der Fall sein würde, daß einerseits
die Rüstungsindustrie und die Kaufkraft der am Kampfe
unmittelbar beteiligten Mächte gar nicht in der Lage war,
hochwertiges Gerät in jeder Menge zu liefern oder aus dem
Ausland zu beschaffen, andererseits beide Parteien in Spa¬
nien sowohl als auch in Ostasien sich scheuten, Leben und
Privateigentum der eigenen oder der artverwandten Be
oölkerung rücksichtslos zu opfern.

Im übrigen trat in den weiten Räumen Ostasiens der
Nutzen motorisierter Verbände klar zutage, erntete die Flie-
gerwasfe auf beiden Kriegsschauplätzen bei einem Angriff
in die Gefechtshandlungen selber» sei es bei der Vorbe¬reitung und der Durchführung des Angriffs , sei es bei der
Ausnutzung des Sieges auf der Verfolgung im Tief- und
Sturzbomberflug , reiche Lorbeeren . Alle Berichte aber stim¬
men überein , dgß die alten Waffengattungen nie und nir¬
gends an Bedeutung verloren haben, daß die Infanterie
als die einzige Truppe , die erobertes Gelände auf die
Dauer besetzen und behaupten kann, die Königin des
Schlachtfeldes bleibt , und die Artillerie nicht zu entbehren
ist, um die Sicherung und den Rückhalt der Schwesterwaffe
zu übernehmen.

Dis Flammenzeichen aus fern und nah sind allen Wehr¬
staaten der Welt eine Mahnung gewesen, das eigene Haus
vor gleichen Schrecknissen zu bewahren Nie ist die Rü¬
stungsschraube  so scharf angezogen worden wie 1938.
Die Rüstungsausgaben sind sprunghaft gestiegen, in Frank¬
reich, in England und in den Vereinigten Staaten von
Amerika, in offener oder verschleierter Form gegenüber des
Vorjahres beinahe oder tatsächlich verdoppelt . Selbst die
kleineren Staaten hinkten nicht hinterdrein . Länder , die
wie Schweden, Norwegen, Dänemark , Holland , jahrelang
im pazifistischen Fahrwasser zu schwimmen schienen, besan¬
nen sich wieder auf die eigene Kraft , nahmen sich wieder
pfleglich der Wehrmacht an.

Alle drei Wehrmachtsteile hatten den Nutzen davon . Im
Landheer machte die Motorisierung weitere Fortschritte,
verbannte in England das Pferd , von wenigen Paradere¬
gimentern abgesehen, ganz aus der Kaserne. Die Waffen-
ausrüstung wurde überall vermehrt und verbessert. Die In¬
fanterie wurde in noch stärkerem Maße unter Bevorzugung
des Steilfeuers (Granatwerfer , Infanteriegeschütze), dem
man einen Angriffscharakter zubilligte , während inan dem
Flachfeuer (Maschinengewehrfeuer, Panzerabwehrgeschütze)
niehr eine abwehrende Kraft zusprach, mit schweren Hilfs¬
waffen durchsetzt. Die Gefahr , daß unter einer überstarken
Waffenausrüstung die Beweglichkeit und damit der An¬
griffspunkt der Infanterie leidet, wurde vielfach erörtert,
führte in Italien zur Aufstellung einer „zweigleisigen" Ver¬
suchsdivision, d. h. einer Division zu zwei Infanterie -Regi¬
mentern , die alle bei der Infanterie nicht durchaus lebens¬
wichtigen Hilfswaffen zu eigenen Divistonstruppen zusam¬
menfügte, und in England zur Herausnahme der schweren
Maschinengewehre aus dem Infanteriebataillon und zu
ihrer Vereinigung in einem eigenen Maschinengewehr-Ba¬
taillon innerhalb des Regimentsverbandes . Die Artillerie
erhielt vor allem in Frankreich und England Zuwachs an
neuen Modellen verschiedener Kaliber und Verwendungs¬
möglichkeiten.

Die Kriegsmarine  ging durchweg über die ur¬
sprüngliche Tonnengröße der Washingtoner und Londoner
Verträge heraus . Alle Seestaaten von Rang legten Schlacht¬
schiffe von 35 000 Tonnen auf Stapel oder konnten sie schon
zu Wasser lassen. Weitere Tonnenerhöhung wurde in der
Presse vielfach besprochen. Aber auch der Kleinschiffsbau
kam nicht zu kurz. England nahm sich zur Sicherung der See¬
wege nach seinen kolonialen Versorgungsländern besonders
des Kreuzerbaues an . Andere Mächte mit lang gedehnten
Küsten bevorzugten als Nahverteidigungsmittel die ll - und
Schnellboote. Neue Schiffstypen traten mit den Fluaab-
wehrkreuzern in Erscheinung. Man kann daraus ermessen,
welche Bedeutung von Fachleuten der Luftwaffe zur See
beigelegt wird.

In der Luftflotte  zwang der rasende Fortschritt der
Flugzeugtechnikzu einer fortgesetzten Erneuerung des Flug¬
zeugparkes. Stillstand bedeutet hier noch weit mehr als
auf anderen militärischen Gebieten Rückschritt. Vom Mehr¬
zweck-Flugzeug ist es in der Fachliteratur stiller geworden
Man scheint anderorts in einer Weiterentwicklung der be¬
währten Typen des Kampfflugzeugs (Bomber ) , des Jagd¬
flugzeuges und des Aufklärers die Zukunftsreicheren ftoii-
nungen zu sehen. Der Lanoeslufticyutz wird uverau fieber¬
haft ausgebaut . England wandelt nicht weniger als film
seiner Territorial -Divisionen in Flak-Divisionen um und
errichtete Ballonsperrverbände , hat aber auch aus dem Ge¬
danken heraus , daß der Hieb die beste Parade ist, glei^ eitig
zahlreiche Bombengeschwader im Heimatgebiet aufgestellt,
die de« Luftraum über den britischen Inseln dadurch schützen

sollen, daß sie die Kampfgeschwader der Gegner , bevor sie
zum Angriffsflug starten können, in ihren eigenen Häfen
und Horsten in Trümmer schlagen.

Organisatorisch sind nicht nur die autoritären , sondern
auch die demokratischenWehrstaaten in dem Zusammenwir¬
ken oon Staat und Wehrmachtsteilen einen beträchtlichen
Schritt vorwärts gekommen. In Deutschland hat der Füh¬
rer und Reichskanzler im Februar persönlich den Oberbefehl
über die gesamte Wehrmacht übernommen und in Frank¬
reich ist einen Monat zuvor der Vorsitzende des Obersten
Kriegsrates , General Eamelin , zum Chef des Eeneralstabs
des Heeres, der Luftwaffe und der Marine , d. h. zum Ee-
neralstabschef der militärischen Verteidigung ernannt wor¬
den. In England war schon 1937 zum mindesten die Kriegs¬
vorbereitung aller drei Wehrmachtsteile durch die Ernen¬
nung des Thomas Jnskip zum Reichskriegsminister in ein¬
heitliche Bahnen gelenkt worden. In der Kriegsvorbereitung
nimmt die wirtschaftlicheMobilmachung als ein verhältnis¬
mäßig junges Aufgabengebiet überall den größten Raum
ein. England zieht darin anscheinend mit Lagerung kriegs¬
notwendiger Lebensmittel und Rohstoffe, mit der Schaf¬
fung von Schattenfabriken , d. h. von Fabriken , die im Frie¬
den an Mehraufträgen für die serienweise Herstellung von
Kriegsmaterial geschult werden, am weitesten vor.

Die mitteleuropäischen Staaten und Eroß -Britannien
hatten Ende September anläßlich der tschechischen Krise Ge¬
legenheit, ihre Mobilmachungteilweiseaufihre
Bewährung praktisch zu erproben.  Wir sahen
in Frankreich die Reservisten in Scharen zu den Grenzregi¬
mentern eilen und in England sich Luftschutzgräben durch
die Londoner Parks ziehen. Wir hörten in Deutschland das
Lob der zu den Fahnen einberufenen Reservisten und Land¬
wehrleute aus berufenem Munde erklingen. Die Wehr der
Landesbefestigung ist gleichfalls während der tschechischen
Krise handgreiflich zutage getreten . Die ungeheure Arbeits¬
leistung, die der Ausbau der deutschenW e st b e f e st i g u n-
gen binnen weniger Monate auf Befehl des Führers nach
den Plänen der Festungsbaubehörden und mit der tatkräf¬
tigen Hilfe des Eeneralinspektors des deutschen Straßen¬
bauwesens, Dr . Todt und Hunderttausender von Volksge¬
nossen darstellt , hat sich gelohnt . 17 000 Werke aus Stahl
und Beton in drei bis vier Linien von der holländischen
bis zur Schweizer Grenze haben den deutschen Divisionen,
die gegen die Tschechen aufmarschierten, den Rücken gedeckt,
haben nicht zuletzt die Westmächte an einem aktiven Ein¬
greifen gehindert und dem Führer die kampflose Lösung der
fudetendeutschen Frage ermöglicht. Gleichzeitig stellt es sich
heraus , daß auch ein noch so starkes, durchaus neuzeitliches
Befestigungssystem, als welches man die tschechische Schober-
Linie ansehen muß, zu nichts nutze ist, wenn eine schwache
Staatsführung , eine irregeleitete , durch innere Gegensätze
gehemmte Volksgemeinschaft ihr die Grundlagen für eine
opferwillige Ausnutzung entzieht.

Wie die politische Stoßkraft eines Volkes militärisch er¬
folgreich einzusetzen ist, dafür wird die Führung des deut¬
schen und italienischen Volkes in jenen Krisenlagen für alle
Zeiten mustergültig sein. Noch niemals hat der Selbstbe¬
hauptungswillen zweier planmäßig zum Wehrbewußtsein
erzogener Nationen so offensichtlich sie selber und die ganze
Welt vor blutigen Auseinandersetzungen bewahrt wie im
September 1938. Umgekehrt hat die russische Ohnmacht im
tschechischen und ostasiatischen Konflikt uns eindeutig ins
Herz gehämmert , wohin das Schiff seinen Kurs nimmt,
wenn Staatsführung und Volk nicht zusammenstimmen,
wenn die Staatsführung aus Furcht vor einer innerlich
starken Wehrmacht dem Heere seine obersten Köpfe, die Of¬
fiziere, nimmt.

Trotz dieses glücklichen Abschlusses einer ernsten Krise,
trotz der Friedensversicherungen von München und Paris
bleibt noch Zündstoff genug. Die Lage nn Mittelmeer
und Ostafrika  ist durch die Osterverträge , die lediglich
die Gegensätze zwischen Italien und England ausgleichen,
nur zum Teil entspannt . Die Rivalität Italien -Frankreich,
Tunis -Tripolis , Korsika-Sardinien ist dagegen verschärft
worden. England , der Sorge um den Suez -Kanal und damit
um den direkten Weg nach Indien erleichtert, kann sich ver¬
mehrt den asiatischen Problemen zuwenden. Im Nahen
Osten mutzte es — bisher mit nicht allzu viel Glück— be¬
trächtliche Teile seiner Landmacht einsetzen, um der arabi¬
schen Unabhängigkeitsbewegung , die an seiner Vormacht¬
stellung innerhalb der mohammedanischen Welt Vorderaf¬
rikas rüttelte , Herr zu werden. Im Fernen Osten droht
durch das Erwachen des mongolischen Rassebewußtseins sei¬
ner politischen und wirtschaftlichen Vormachtstellung große
Gefahr . Es sucht dort seine militärischen Positionen durch
Schaffen eines durch Flottenstützpunkte gesicherten Weges
um Afrika, durch Ausbau des Festungsdreiecks Singapore
—Port Davis (Nordspitze von Australien )—Hongkong,
durch vermehrtes Heranziehen der benachbarten Dominien
(Australien und Südafrika ) zur Wehrrüstung des Empire
nach Möglichkeit zu festigen. Ob Amerika das Schwerge¬
wicht seiner Seeaufrüstung ebenfalls in jene Erdbreiten
werfen wird oder ob es sich darauf beschränkt, es zum
Schutze gegen die vagen Angriffspläne von Nationen ande¬
rer Kontinente auf Amerika durch zwei Ozeane gesicherten
Lebensraum auszunutzen, sei dahingestellt.

Die Welt ist im Zeichen der Technik heute klein gewor¬
den. Druckstellen, die irgendwo auf der Erdoberfläche auf-
treten , können sich wie Oelflecke über ihre ganze Hülle ver¬
breiten . Darum heißt es für uns inmitten des Herzens Eu¬
ropas und damit des Herzens der Welt „toujours en ve-
dette" — nach den Worten des großen Königs — d. h. auf
dem Posten zu sein, die alte Römerweisheit zu beherzigen:
„Nach dem Siege binde den Helm fester."

ASA.-Iuden beherrschen die Wirtschaft
Neuyork , die größte Iudenstadt der Welt

NSK . Es kann gar kein Zweifel sein, daß die USA . heute
die Zentrale jüdischer Macht und damit zugleich die Zen¬
trale der antideutschen Hetze und des antideutschen Kampfes
find. 2m »Land der unbegrenzten Möglichkeiten" hat das
Judentum feine weitreichende Herrschaft aufgerichtet und
lenkt von dort aus mit allen Mitteln der Presse, des Kapi¬
tals und der Politik den Kampf für Alljuda und gegen
Faschismus und Nationalsozialismus . Ob es nun der Boy¬
kott deutscher Waren oder die gesetzmäßige Behinderung der
deutschen Einfuhr durch die „Antidumping "-Maßnahmen
ist, ob es Roosevelts Herrschaftswünsche über Südamerika
und gewisse Spannungen im Großen Ozean sind, es ist im¬
mer der gleiche Angriff gegen jenes Reich und Volk, das
das Parasitentum und die Vormundschaft des „auserwähl¬
ten Volkes" abzuschlltteln wagte. Für uns und unsere Be¬
urteilung der augenblicklichen Lage ist entscheidend, wer
zurzeit in Amerika wirtschaftlich und politisch das Heft in
den Händen hat . Bei der Beantwortung dieser Frage kann
auch nicht eine Sekunde ein Zweifel sein: Das Juden¬
tum.  Wenn auch nicht in dem Sinne , daß es neben Israel
in den USA . überhaupt keine maßgebende Macht gibt . Aber
es genügt schließlich die Tatsache, daß sich das Judentum im
gesamten öffentlichen Leben Amerikas die Weichensteller¬
rolle sichern konnte, daß es bisher andere Kräfte übertönen
und in der Wirkung unterdrücken konnte. >

Dabei gab es 1870 in den USA . erst 150 000 Juden , 0,4
v. H. der Gesamtbevölkerung, aber dann kam der ganz
große Strom . Heute schätzt man die Judenheit Amerikas auf
nahezu 5 Millionen , d. h. 3,5 v. H. Davon sind drei Viertel ,
zugewanderte Ostjuden, 40 v. H. leben in den Nordamerika- !
nischen Industriestädten , vor allem in der Handelsmetro¬
pole Neuyork , das mit fast 3 Millionen Jsra-
elitendiegrößteJudenstadtderWeltist.  In
Lhikago leben 300 000, in Philadelphia 270 000 und in Bo-
ston 100 000. j

Wie immer vermag die absolute Zahl der Juden nur s
wenig über ihre Bedeutung und Herrschaft zu sagen. Nach !
dem „American Publicist Economist" stand schon 1936 un¬
ter jüdischem Einfluß die Schwerindustrie mit 87 v. H., die :
Massenartikelfabrikation mit 83 v. H., das Bankwesen mit !
fast 100 o. H., der Exporthandel mit über 90 o. H., das >
Zeitungswesen mit 97 v. H., die Textilwirtschaft mit 99
o. H., der Grund und Boden mit 62 v. H. >

Bei diesen Zahlen bedarf es eigentlich kaum noch einer j
Erläuterung , daß das Wirtschaftsleben der USA . zu einem
großen Teil dem Judentum ausgeliefert ist, daß Depression ^
und Wohlstand mit von ihm entschieden werden, daß Hun- !
derttausende in den Staaten nur Arbeit finden können, !
wenn der Jude sie ihnen gibt. Und es sind immer noch fast s
zehn Millionen , die ohne Arbeit sind. Ihrer Not haben die §
Kreditspritzen des New Deal Roosevelts nicht geholfen, aber ^
dem jüdischen Kapital  haben sie neue Möglichkeiten s
leichten Verdienstes eröffnet. i

Natürlich sind diese Verhältnisse inzwischen so offensicht- i
lich geworden, daß ein judenfeindliches Echo nicht ausblei-
ben konnte. Das ist zuerst den Juden selbst zum Bewußtsein
gekommen. Juda hat sehr schnell die Konsequenzen gezo-
gen, hat die jüdische Einwanderung und die jüdische Film¬
herrlichkeit von Hollywood abgebremst und sofort einen
Feldzug gegen die beginnende judenfeindliche Stimmung
begonnen.

Das Stichwort in der öffentlichen Diskussion für diese
Abwehr der Juden ist der Begriff „unamerikanisch" gewor¬
den. Kritik am Parlamentarismus , an der Regierungsme¬
thode der Parteien und des Präsidenten , Iudenfeindlichkeit
und „Rassismus ", alles , was den Juden nicht in ihre Pläne
und Geschäfte paßt , ist plötzlich unamerikanisch.

Auch für die Amerikaner stimmt das Wort von Dr.

Goebbels,  daß in jedem Volk die Judengegnerschast la¬
tent vorhanden ist. Sie hat sich in den USA . bisher immer
nur stimmungsmüßig oder gesellschaftlich geäußert . Unzäh¬
lige Ktuvs , selbst kn Neuyork, haben noch niemals Ju¬
den ausgenommen,  ebenso gibt es Colleges , Erho¬
lungsheime, sogar Sommerfrischen, Hotes und Mädchen-
Heime, an denen das Schild „Christians and only !" (Nur
für Christen !) prangt . Aber diesen Aeußerungen hat bisher
die Rasseerkenntnis als Grundlage allen Handelns gefehlt.
In den letzten Monaten ist allerdings ein neuer Ton in
diese Diskussion gekommen; in mehreren Städten tauchten
Plakate auf, die zum Boykott gegen die Juden
auffordecten,  die die Freiheitsstatue mit einer statt¬
lichen Hakennase zeigten u. a. m. Es mehrt sich die Zahl der
Unternehmungen , die Juden möglichst oder grundsätzlich
nicht einstellen. Es sind ernste Zeichen für Juda ; Rabbi
Wise, der Oberjude der USA ., macht alle Mittel mobil zum
Abwehrkampf. Der Kongreß zur Wahrung der jüdischen
Interessen beschloß einen Verteidigungskrieg , das jüdische
Arbeiterkomitce bewilligte 10 000 Dollar „zur Bekämpfung
des Antisemitismus ". Und Laguardia , Samuel Dickstein.
Untermeyer , Varuch, Frankfurter und der nur knapp wie¬
dergewählte Gouverneur von Neuyork, Lehmann , werden
nicht müßig bleiben.

Der Kampf , der heute in den Vereinigten Staaten begon¬
nen hat, wird hart sein. Vielleicht finden sich noch mehr
Männer , die so offen gegen die Ereuellügen Stellung neh¬
men wie Henry Ford,  vielleicht spricht sich das amerika¬
nische Volk in der Judenfrage bald mündig. Sicher ist jeden¬
falls , daß die Wort - und Waffenführer Israels ohne Skru¬
pel, ohne die geringste Rücksicht gegen alles und mit allen
Mitteln Vorgehen werden»was nach ihren Maßstäben „un¬
amerikanisch", d. h. judenfeindlich gesonnen ist. Aber die
Geschichte und die jüngsten Erfahrungen lehren , daß gerade
der überspitzte Abwehrkampf der Juden immer die beste
A'-lliärungsarbeit für den Antisemitismus ist.

Kleine Nachrichten ans Mer Weit
Botschafter Oshftna ausgezeichnet. Der Reichsminister

des Auswärtigen von Ribbentrop empfing am Samstag
2en kaiserlich japanischen Botschafter Oshima und über-
rerchte ihm im Aufträge des Führers und Reichskanzlers
cas Eroßkreuz des Ordens vom deutschen Adler.

Generalbaurat für die Hauptstadt der Bewegung . Der
Führer und Reichskanzler hat den Architekten Professor
Hermann Eiesler zum Generalbaurat für die Hauptstadt
der Bewegung München bestellt.

Ciano fährt nach Belgrad . Die italienische Presse ver¬
zeichnet eine Belgrader Meldung , wonach der italienische
Außenminister Graf Ciano Ende Januar auf Einladung
der jugoslawischen Regierung sich für einige Tage nach Bel¬grad begeben werde.

Ehrenzeichen verliehen . Der Präsident des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes, Herzog von Coburg, hat mit Zustimmung des
Führers und Reichskanzlers dem Vertrauensarzt der Deut¬
schen Botschaft in Paris , Dr . Albert Claaß , der dem er¬
mordeten Eesandtschaftsrat vom Rath die erste ärztliche
Hilfe geleistet hat , das Verdienstkreuz des Ehrenzeichens des
Deutschen Roten Kreuzes und dem französischen Staatsan¬
gehörigen Armand Thomas , der innerhalb eineinhalb Ta¬
gen dreimal sich als Blutspender für den Eesandtschaftsrnl
vom Rath zur Verfügung gestellt hat , das Ehrenzeichen des
Deutschen Roten Kreuzes 2. Klasse verlieben.

Bestellen Gie rmßerre Jellrrrrgr
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